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Die Republikaner ergreifen die Offenſive.
Das politiſche Leben Berlins ſetzte nach dem Weihnachts

einer ſtarken Verſammlungswelle ein. Nicht
weniger als 59 Verſammlungen politiſcher Vereinigungen von rechts
und links fanden am Freitag abend in Berlin ſtatt.

Das VReichsbanner
trat in dem GermaniaSälen mit einer machtvollen Kundgebung
vor die Oeffentlichkeit. Als die erſten Trommelwirbel des Jung-
banners durch den weiten Saal hallten, wäre ein Raum dreimal
ſo groß als der große Saal in der Chauſſeeſtraße nötig geweſen,
um den Maſſen Platz zu geben. Das Reichsbanner hatte zu ſeiner
erſten politiſchen Kundgebung in Berlin in dieſem Jahr aufgerufen
und die Republikaner waren in Maſſen dem Ruf gefolgt.

An der Kundgebung nahmen auch Gegner der Republik teil.
Harzburger ſowohl wie Kommuniſten. Sie wurden Zeugen des
Aufbaues der Eiſernen Front. Sie ſahen, die Begeiſterung des
republikaniſchen werktätigen Volkes, ſie hörten aber auch, daß die
Zeiten des Verwarnens vorbei ſind.

Der Hauptredner der Kundgebung, Regierungsrat Dr. Hans
Muhle, berührte in ſeinen Ausführungen auch die Reichspräſi
dentenwahl. Er betonte, daß der Reichspräſident trotz aller poli
tiſchen Differenzen, die ihn von den Republikanern trennten, als
Hüter der Verfaſſung ſeine Pflicht getan habe. Jedenfalls ſtehe
er turmhoch über Leuten vom Schlage eines Hitlers oder Goebbels.
Es müſſe jetzt klargeſtellt werden, wie die Republikaner ſich zum
Reichspräſidenten von Hindenburg ſtellten. Die Wahl Hindenburgs
ſei ſeinerzeit durch die Schuld der Kommuniſten erfolgt. Wenn
heute die Republikaner die Möglichkeit freier Beſtimmung in
Deutſchland hätten, würde Hindenburg nicht ihr Kandidat ſein.
Um aber die Präſidentſchaft eines nationalſozialiſtiſchen Volksver
derbers zu verhindern, müßten auch die Republikaner das ſchwere
Opfer bringen, für Hindenburg einzutreten.

Das Reichsbanner werfe aber auch die Frage auf, ob es nötig ge
weſen ſei, daß Brüning und Groener offiziell Hitler empfingen.

Die Maſſen der Republikaner würden dieſen Schritt nicht verſtehen.
Was ſich im Mai auch in Preußen ereignen werde, die Eiſerne
Front werde Preußen niemals im Stich laſſen. Muhle ſchloß mit
den Worten: „Die Entſcheidung von 1932 wird fallen, wie wir
es wollen. Wenn Braun und Severing nur ein Haar gekrümmt
werde, werde der Volkszorn in Deutſchland und das Volksgericht
nicht ausbleiben.“

Für die
Grzimek.

Das Mitglied des Bundesvorſtandes des Reichsbanners, Dr.
Schreiner ſprach für die Zentrumspartei. Dem Reichsbanner
ſei es ernſt um die Organiſation der Republikaner. Die Gegenſeite
arganiſiere die Gewalt, das Reichsbanner werde dieſer Gewalt ent
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egentreten und Gefahr für die Volksrechte abwehren.

Paris, 9. Jan. (EF). Die Kabinettkriſe iſt offiziös eröffnet.
Am Freitagabend wurde bekannt, daß Laval bereits im Beſitz
des Demiſſionsſchreibens Briands iſt, daß er es aber
erſt in einigen Tagen offiziell bekant geben wird. Der Entſchluß
Briands ſoll dem Miniſterpräſidenten in einer Unterredung mitge
eilt worden ſein, die die beiden Staatsmänner am Freitagvormit
tag im Außenminiſterium hatten. Briand hat dabei, wie ver
lautet, Laval erklärt, daß er ſich gegenwärtig nicht die Strapazen

3weier großer internationaler Konferenzen zumuten könne und
daß die gebieteriſche Notwendigkeit, ſich einige Zeit auszuruhen, es

ihm zur Pflicht mache, ſein Amt niederzulegen. Laval hat ver
ſucht, Briand von dieſem Entſchluß abzubringen, was ihm aber

nicht gelungen zu ſein ſcheint. Er hat Briand darauf befragt, ob
er den Poſten eines Staatsminiſters und ſtändigen
Vertreter Frankreichs im Völkerbund annehmen
würde. Briand hat dieſes Anerbieten zwar nicht kategoriſch abge
lehnt, ſich aber eine endgültige Antwort vorbehalten.

Der Miniſterpräſident, über die Richtigkeit dieſer von einer
Nachrichtenagentur verbreiteten Information befragt, beſchränkte
ſich darauf, zu erklären, daß ſelbſt, wenn ein Demiſſionsſchreiben
Briands vorläge, er erſt am Beginn der nächſten Woche veröffent-

liche werden würde. Dieſe Erklärung ſcheint eine Beſtätigung der
Information darzuſtellen.

Nazi- Verſammlung aufgelöſt.
Die erſte Berliner nationalſozialiſtiſche Maſſenverſammlung nach

dem Burgfrieden, in der Dr. Goebbels im Sportpalaſt ſprach,
fand ein frühzeitiges Ende. Sie wurde polizeilich aufgelöſt.
Die Rede Goebbels brachte kaum etwas Neues. Wer von ihm
politiſche Offenbarungen oder wenigſtens einige Bemerkungen zur
Haltung der Nationaliſtiſchen Partei bei den eingeleiteten Ver
handlungen über die Reichspräſidentenwahl erwartet hatte, wurde
enttäuſcht. Goebbels leiſtete ſich dreiſte Angriffe auf den Reichs
kanzler Brüning und den Berliner Vizepolizeipräſidenten Weiß.
Der anweſende Polizeioffizier löſte daraufhin die Verſammlung
auf. Allem Anſchein nach war es Goebbels garnicht unangenehm,
nicht mehr über die Verhandlungen der letzten Tage ſprechen zu
müſſen. Die Verſammlungsbeſucher verließen den Sportpalaſt
ohne Störung.

Kopfzerbrechen bei Hitlers
Heute abend Antwort.

Von nakionaliſtiſcher Seite wird mitgekeilt, daß die
Harzburger ihre Entſcheidung darüber, ob ſie dem Plan der
Reichsregierung auf Wiederwahl des Reichspräſidenken durch den
Reichslag zuſtimmen werden, heute um 21 Uhr bekannkzugeben
gedenken. Jm Verlauf des Vor und Näachmitkags werden die
Harzburger unker ſich beraken. An den Berakungen werden auch
die beiden Vorſitzenden des Skahlhelms keilnehmen.

Hikler iſt von Brüning und Groener ausdrücklich dahin infor
mierk worden, daß der Reichspräſident ſeine Kandidatur
zur Wiederwahl durch den Reichskag zurückzieht, ſobald
von irgend einer Seite irgendwelche Vorausſetzungen an die Zu
ſtimmung zu ſeiner Kandidatur geknüpft werden ſollten. Auf Grund
deſſen ſpricht zur Zeit die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſich
die Parkeien ſchon in wenigen Wochen mikten im Kampf um die
Reichspräſidenſſchaft befinden. Es gibt zur Zeit nur wenige Skim
men, die vermuken, daß die Harzburger ihre Zuſtimmung zu der
Verlängerung der Amksperiode Hindenburgs durch den Reichskag
bedingungslos geben werden.

Stimmen die Harzburger wider Erworken dem Plan
der Reichregierung krohz dem zu, ſo wird die Reichsregierung den
Reichskag zum 15. Januar einberufen und ihm ein verfaſſungs
änderndes Geſetz, die ſogenannke „Lex Hindenburg“ vorlegen,
durch das Geſetz wird die Amksperiode Hindenburgs um ſieben
Jahre verlängerkt. Der Reichspräſident würde ſich jedoch im
gegebenen Falle durch eine Erklärung den Termin eines evenil.
Rückkrikks ausdrücklich vorbehalten und dieſen Rücktritt im Evenkugl
falle von der innen- und außenpolikiſchen Lage abhängig machen.
Es iſt nicht ſeine Abſicht, weitere ſieben Jahre im
Amtke zu bleiben.

Er iſt krank. Laval vorausſichtlich ſein Nachfolger. Tardien Kriegsminiſter
GeſamtDemiſſion des Kabinetts.

Paris, 9. Januar. (EF). Laval wird am Mittwoch, dem Tage
nach der Kammereröffnung die Geſamtdemiſſion des Kabinetts be
kanntgeben. Er wird dann vom Präſidenten der Republik mit der
Neubildung der Regierung beauftragt werden. Das entſpricht der
Tradition, da die Demiſſion nicht auf ein Mißtrauensvotum im
Parlament zurückzuführen iſt. Laval wird verſuchen, ein Kabi-
nett der republikaniſchen Konzentration aufzuſtellen.
Dieſer Verſuch dürfte jedoch an der Ablehnung der Radikalen
ſcheitern.
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Verſchiedene radikale Führer erklärten am Freikag in den Wan
delgängen der Kammer, ihre Fraktion ſei gebunden durch die Be
ſchlüſſe des letzten Kongreſſes, die auf die Bildung einer Konzen
trationsregierung nach den Wahlen hinauslaufen. Die Fraktion
könne auch nicht kurz vor Schluß der Legislaturperiode die Ver
antwortung für die Politik von Regierungen mit übernehmen, an
denen ſie nicht beteiligt geweſen ſei. Laval wird alſo genötigt ſein,
mit ſeiner bisherigen Mehrheit weiter zu arbeiten. Infolgedeſſen
dürfte ſich die Umbildung des Kabinetts auf die durch den Tod
Maginots und die Demiſſion Briands notwendig werdenden Neu
ernennungen beſchränken. Da Laval während der letzten Mo
nate die außenpolitiſchen Verhandlungen teils an der Seite Bri
ands, teils allein geführt hat, wird er wahrſcheinlich ſelbſt das
Außenminiſter ium übernehmen und Tardieu das
Kriegsminiſterium anbieten. Für Tardieu müßte dann ein neuer
Ackerbauminiſter ernannt werden.

Harzburger und Hindenburg.
Was werden ſie tun

Der Plan der Reichsregierung auf Verlängerung der Amts
periode des Reichspräſidenten von Hindenburg durch den Reichstag
ſteht weiterhin im Vordergrund der inner politiſchen
Erörterungen. Aber noch iſt es völlig ungewiß, ob der
Plan zur Durchführung gelangen kann oder nicht. Eine offizielle
Erklärung der Harzburger liegt bisher nicht vor. Sie iſt auch nicht
vor Sonnabend nachmittag zu erwarten.

Die Entſcheidung, vor die die Nazis und die Harzburger geſtellt
find, macht ihnen allerlei Pein, obwohl insbeſondere die Nazis ſo
tun, als ob durch die an ſie ergangene Einladung der Reichs
regierung ihre Unentbehrlichkeit endgültig und unwiderleglich er
wieſen ſei. Man fordert von ihnen, daß ſie einem Geſetzentwurf
zuſtimmen, durch den die Amtsdauer des Reichspräſidenten von
Hindenburg auf unbegrenzte Zeit, das heißt alſo zum min
deſten theoretiſch um weitere ſieben Jahre verlängert wird, und
die Regierung lehnt es im Einverſtändnis mit dem Reichspräſidenten
ab, auf irgendwelche Bedingungen Hitlers und ſeiner Komplizen
einzugehen. Dabei haben die Hakenkreuzler ſeinerzeit die Man
datsverlängerung für den Präſidenten Ebert, die im Oktober 1922
durch eine Zweidrittelmehrheit des Reichstags bis zum 30. Juni
1925 erfolgte, ſtets für verfaſſungswidrig erklärt, ja, ſie ſind gele
gentlich ſo weit gegangen, die Amtsführung Eberts in dieſer Zeit
als illegal zu bezeichnen. Jetzt ſollen ſie nun um Hindenburgs
willen ihren Standpunkt ändern, und jedermann weiß, wie ſcharf
ſie bis in die letzte Zeit hinein trotz des Hitlerſchen Nujahrsglück
wunſches an Hindenburg den gegenwärtigen Reichspräſidenten be
kämpft und beſchimpft haben.

Es läßt ſich angeſichts dieſer Schwierigkeiten verſtehen, daß ſich
Hitler zunächſt eine Bedenkzeit auserbeten hat. Er will ſie benutzen,
um mit ſeinen Harzburger Partnern Fühlung zu nehmen und ſo
die unangenehme Verantwortung auf mehrere Schultern zu ver
teilen. Wie ſich ſein kleinerer Bruder und Diktaturkollege Hugen
berg zu der Sache ſtellen wird, iſt zunächſt noch zweifelhaft. Vow
läufig läßt er durch ſeine Trabanten verkünden, daß er gegen den
Vorſchlag der Reichsregierung iſt. Aber ſelbſt wenn er ſich geneigt
zeigen ſollte, auf die Anregung der Regierung einzugehen, wäre
damit die Situation für die Nationalſozialiſten kaum erleichtert. Sie
haben ihren Anhängern zu oft die Präſidentenwahl als das ent
ſcheidende politiſche Ereignis des Jahres 1932 hingeſtellt, ſie haben
ſie zu eifrig als den Termin des großen Umſchwungs angekündigt,
als es ihnen leicht fallen könnte, nun auf den Kampf und auf den
immer wieder als ſicher in Ausſicht geſtellten Sieg zu verzichten.
Die Spießbürger, die der Hakenkreuzfahne folgen, mögen ebenſo
wie die SA-Leute noch ſo ſehr bereit ſein, an die Gottähnlichkeit
Hitlers und die Unfehlbarkeit ſeiner Entſcheidungen zu glauben, aber
in dieſem Fall würde doch vielleicht die unbequeme Frage auf-
tauchen, ob hier nicht ein nicht gerade rühmlicher Rückzug vorge
nommen wird und ob die großen Worte, mit denen der Wahlſieg
verheißen wurde, nicht doch mit der inneren Ueberzeugung des
„Führers“ in Widerſpruch geſtanden haben.

Unter dieſen Umſtänden iſt damit zu rechnen, daß Hitler nach
träglich doch noch den Verſuch macht, bei der Regierung eine
Bezahlung für eine Zuſtimmung zu dem Plan herauszuſchlagen.
Aber der Reichskanzler wird ſich ſolchen Bemühungen weiter
hin widerſetzen müſſen. Schon um des Reichspräſidenten willen,
dem er nicht nachſagen laſſen darf, daß das Opfer, das er zwei
fellos mit der Verlängerung ſeiner Amtsdauer bringt, durch irgend
welche Zugeſtändniſſe an irgend eine Partei entwertet worden ſei.
Dann aber auch, weil in demſelben Augenblick, in dem
Bedingungen und Forderungen der Nationalſozialiſten erfüllt wür
den, von der Mitwirkung der Sozialdemokratie
keine Rede mehr ſein könnte.

Brüning hat den Nationalſozialiſten den Sonnabend als Ter-
min für die Erteilung ihrer Antwort geſtellt. Vielleicht wird die
Friſt noch etwas verlängert, aber viel Zeit ſteht nicht mehr zur
Verfügung. Am kommenden Dienstag tagt der Aelteſtenausſchuß
um über den kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des Reichs
tages abzuſtimmen. Das wäre dann auch der Zeitpunkt, an dem
feſtgeſtellt werden könnte, ob es einen Sinn hat, das Parlament
zur Beſchlußfaſſung über ein Geſetz zur Verlängerung der Amts
dauer des Reichspräſidenten zuſammentreten zu laſſen.

Die Regierung möchte natürlich nur für den Fall, daß die
Zweidrittelmehrheit ſichergeſtellt iſt dieſe Plenarſitzung zwei oder
drei Tage vor Beginn der Reparationsverhandlungen ſtattfinden
laſſen. Sie verſpricht ſich wohl nicht mit Unrecht von dem Ver-
bleiben Hindenburgs im Amt eine günſtige Wirkung auf die Stim
mung der andern Mächte. Allerdings müßte verhindert werden,
daß die Gelegenheit dann auch zu einer parlamentariſchen Debatte
über die auswärtige Politik und beſonders über die Reparations
frage benutzt würde. Das könnte »nehr Schaden als Nutzen ſt'ften,
und vor allen Dingen ſoll man ſich von vornherein der Jlluſion
entſchlagen, als ob die Sozialdemokratie etwa für eine gemeinſame
Kundgebung mit den Nationalſozialiſten zu haben ſei. Mit die
ſen Leuten treten wir, ganz gleichgültig, wie wir zu dem
Reparationsproblem an ſich ſtehen, nicht in dieſelbe Front.

Aber das ſind ſpätere Sorgen. Einſtweilen bleibt abzuwarten,
ob die Harzburger ſich gegen den einſt von ihnen gewählten Reichs
präſidenten wenden oder nicht; denn eine Abſage an die Regierung
wäre gleichbedeutend mit einer Stellungnahme gegen Hindenburg.
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Die Frage in Lauſanne.
Wie die Franzoſen ſich die Löfung denken.

Paris, 9. Januar. (EF.) Jm „Echo de Paris“ werden die
wichtigſten Punkte des franzöſiſchen Planes für die proviſoriſche
Löſung des Reparationsproblems auf der Lauſanner Tagung aus
einandergeſetzt. Das Blatt beſtätigt die vom „Matin“ vor zwei
Tagen veröffentlichte Meldung, daß Deutſchland nur ein ein
jähriges Moratorium gewährt werden ſolle. Damit wolle
Frankreich nicht die im Haager Abkommen vorgeſehene Friſt von
zwei Jahren für einen Aufſchub der geſchützten Zahlungen herab-
ſetzen, aber er halte es für klug, für das nächſte Jahr ein neues
inneres Arrangement des Moratoriums vorzu
ſehen, wenn die Umſtände dies erforderlich machen ſollten. Während
des Moratoriums würde Deutſchland von der geſchützten Annuität
vollkommen befreit werden. Die un geſchützte Annuität müßte
Deutſchland zahlen, aber die Zahlung ſolle in Reichsbahnobliga
tionen und nicht in Bar erfolgen. Die Obligationen würden ge
mäß dem Schlüſſel von Spa unter die verſchiedenen Gläubiger ver
teilt werden. Die im Youngplan vorgeſehene Errichtung eines
Garantiefonds von Seiten Frankreichs ſei alſo aufge
geben. Dieſe Löſung des Problems der ungeſchützten Annuitäten
ſei gewählt, weil die deutſche Reichsbahn ſeit der Jnflation
weniger mit Hypotheken belaſtet ſei als alle anderen europäiſchen
Eiſenbahnen. Jn bezug auf die Schuldenzahlungen an
Amerika wird vorgeſchlagen, daß Frankreich und England ſich
gegenüber dem Waſhingtoner Schatzamt ihrer Schulden entledigen,
indem ſie ihm die Reichsbahnobligationen übergeben.

Keynes zur Reparationsfrage.
Ein Vorkrag des berühmken engliſchen Volkswirtſchaftlers

in Hamburg.

Hamburg, 9. Januar. Jm großen Saale des Ueberſee-Klubs
ſprach am Freitag abend der engliſche Finanz- und Wirtſchaftsſach
verſtändige Keynes-Cambridge. Zur Reparations und Kriegs
ſchuldenfrage erklärte er: „Jn gewiſſem Sinne handelt es ſich hier
bei nicht mehr um eine Frage der praktiſchen Finanzpolitik, denn
heute werden weder Reparationen noch Kriegsſchulden gezahlt und
niemand kann ſich vorſtellen, daß in der nächſten Zukunft irgend
eine nennenswerte Summe gezahlt wird. Man hat heute die Wahl
zwiſchen einer endgültigen Regelung durch einen großen Akt inter
nationaler Verſöhnung und einer allgemeinen Zahlungseinſtellung
in einer Atmoſphäre internationaler Gegnerſchaft“. Keynes betonte
mit Nachdruck: „Kein verantwortlicher Menſch in England wünſcht
heute die Fortſetzung der Reparations und Kriegsſchuldenzahlungen

in irgendeiner Form. England alle Parteien und alle Jn
tereſſengruppen eingeſchloſſen tritt uneingeſchränkt für völlige
Aufhebung ein. Wir wiſſen jetzt, daß das ganze Syſtem von
Gedanken und Entſcheidungen, deſſen Ausdruck dieſe Verpflich
tungen ſind, ein unheilvoller Jrrtum war, einer der ſchweren Jrr-
tümer, den die internationale Staatskunſt je beging. Die Angelegen
heit iſt in unſeren Augen, was ſie immer hätte ſein können, ver
abſcheuungswert geworden.“

Regierung Deiſt wiedergewählt.
Harzburger Blamage in Anhalt.

Deſſau, 8. Jan. (Eig. Drahtb.) Die Freude über den Sturz der
ſozialdemokratiſch- demokratiſchen Regierung in Anhalt, den Kom
muniſten und Rechtsparteien gemeinſam ubnternommen hatten, hat
nicht lange gedauert. Jn der Freitag-Sitzüung des anhaltiſchen
Landtags wurde der Sozialdemokrat Deiſt mit abſoluter Mehr
heit der gültigen Stimmen wiedergewählt, ebenſo der demo
kratiſche Staatsminiſter Dr. Weber in der Stichwahl. Die un
gültigen Stimmen ſtammten zum Teil von den Kommuniſten,
zum Teil von den Nationalſozialiſten und zwei Hausbeſitzern. Das
Gelächter über die Blamage der Rechtsparteien iſt allgemein.

Die ſchwarze Fahne.
Bauern Rebellion an der Moſel.

Trier, 8. Januar. (Eig. Drahtb.) Jn Perl bei Trier forderten
etwa 120 Bauern in einer Verſammlung die Ungültigkeits-
erklärung der mit ihnen abgeſchloſſenen Sied-
lungsverträge. Sie ſtellten die ſchwarze Fahne auf den
Tiſch, ſangen ſtehend das Bundſchuhlied und betonten, daß ſie auch
r Terror nicht zurückſchrecken würden, falls andere Mittel ver
agten.

Die Erregung der Bauern beruht darauf, daß den Siedlern
nach dem Siedlungsvertrag jedes Verfügungsrecht über ihren Be
ſitz genommen wird. Es kann nach dem Vertrag z. B. der merk
würdige Fall eintreten, daß ein Landwirt, der vor dem Uebergang
zur Siedlungswirtſchaft 20 Morgen Acckerland ſein eigen nannte
und nun noch 2 oder 3 Morgen Siedlungsland dazu erhielt, das
Verfügungsrecht über ſeinen früheren Beſitz zugunſten des geringen
neuen Beſitzes verliert. Die Bauern behaupten nun, daß ihnen von
dieſer Vertragsklauſel nichts mitgeteilt worden ſei. Sie hätten
ſonſt niemals in dieſen Plan eingewilligt.

Die Bauern wählten zum Schluß ihrer Verſammlung einen
Ausſchuß, der ſich zum Bürgermeiſter von Perl begab und unter
Vorantragen der ſchwarzen Fahne die Aufhebung der Siedlungs
verträge bis Montagabend forderte.

„Die tägliche Lüge.“
Wie man hereinfallen kann.

Am Mittwoch abend veröffentlichte der nationalſozialiſtiſche
„An griff an der Spitze des Blattes in fetten Lettern folgende
Mitteilung:

„Die kägliche Lüge. Hiller nicht in Berlin.

Die Berliner Journaille hatte die Meldung gebracht, daß ſich
Adolf Hitler nach Berlin begeben haben ſolle, wo er in dieſen
Tagen Beſprechungen von außerordentlich einſchneidender Wir
kung haben werde und wo vor allem auch eine erneute Füh
lungnahme mit dem Reichswehrminiſter geplant ſein ſolle. Der
„V. B.“ ſchreibt dazu, daß dieſe Meldung abſolut unzutreffend
und von A bis Z erfunden iſt. Adolf Hitler befindet ſich nach
wie vor in München.“

Hier muß ein Regiefehler vorgelegen haben. Denn am Mor
gen desſelben Tages vor der Beſprechung mit Brüning und Groe
ner war ſchon Herr Hitler in Berlin eingetroffen und im Hotel
Kaiſerhof abgeſtiegen. Aber vielleicht hält es der nationalſoziali
ſtiſche Parteiführer nicht für nötig, Herrn Dr. Goebbels ſofort von
ſeiner Ankunft in der Reichshauptſtadt zu unterrichten. Das läßt
auf allerlei ſchließen

Darrolf gegen unDie Anwendung des Neunmächtevertrages im Mandſchurei-Konflikt.
Die amerikaniſche Regierung hat ſich plötzlich zu einem Schritt

entſchloſſen, der ebenſo überraſchend iſt, wie er weittragende Folgen
haben kann: ſie hat den Regierungen von Tokio und Nanking
gleichlautende Noten überreicht, in denen ſie feierlich an den
Waſhingtoner Neunmächtevertrag von 1922 erin-
nert, der die territoriale und adminiſtrative Unverletzlich-
keit Chinas und den Grundſatz der „offenen Tür“ verbürgt,
und ſie zugleich an ihre Verpflichtungen aus dem Kellogpakt
von 1928 ermahnt. Dieſe Noten ſind den ſechs anderen unterzeich
nenden Mächten des Waſhingtoner Vertrages zur Kenntnis ge
bracht worden, das ſind Großbritanien, Frankreich, Jtalien, Bel
gien, Holland und Portugal, die ſeinerzeit an der Seeabrüſtungs
konferenz teilgenommen hatten, auf der dieſer China-Vertrag zu
ſtande kam. Ebenſo iſt auch Deutſchland von dem Schritt ver
ſtändigt worden.

Der amerikaniſche Schritt iſt ſchon deshalb überaſchend, weil er
anſcheinend ohne beſonders aktuellen Anlaß erfolgt; es ſei denn,
daß das amerikaniſche Gewiſſen gegenüber China erſt durch den
Ueberfall auf den Konſul der USA. in Charbin aufgerüttelt wor
den wäre aber gerade dieſer Zwiſchenfall hatte das Staatsde-
partement ſoeben als durch die förmliche Entſchuldigung der japani
ſchen Regierung als beigelegt anerkannt. Die Ereigniſſe in der
Mandſchurei haben ihren Anfang Mitte September
1931 genommen, als die apaniſchen Truppen unter einem plumpen
Vorwand dieſes rieſige Gebiet zu beſetzen begannen. Damals
ſchon wandte ſich China hilfeſuchend an den Völkerbund und die
noch tagende Jahresverſammlung des Völkerbundes befaßte ſich
mit dieſem Vorgehen. Damals ſchon nahmen die Völker
bundsmächte mit der Regierung von Waſhington Fühlung, aber
dieſe begnügte ſich mit allgemeinen Redewendungen und hielt ſich
oſtentativ zurück. Jetzt ſchreiben wir Anfang Januar 1932. Jn
zwiſchen hat der Völkerbundsrat zwei ausgedehnte Sondertagun-
gen abgehalten, einmal in Genf im Oktober und ſodann in Paris
im Dezember, jedesmal unter Teilnahme eines amerikaniſchen Be
obachters, aber von einer beſonderen Aktivität der Vereinigten
Staaten zugunſten des angegriffenen China war nicht viel zu ver
ſpüren.

Jetzt auf einmal, am 7. Januar 1932, alſo faſt vier Mo
nate nach dem Beginn der imperialiſtiſchen Aktion der Japaner,
von der ſchon am erſten Tag feſtſtand, daß ſie gegen den Wortlaut
und gegen den Geiſt ſowohl des Neunmächtevertrages wie auch des
KellogPaktes verſtieß, entſinnt ſich die amerikaniſche Regierung
ihrer Pflichten und ſie unternimmt dieſen aufſehenerregenden diplo
matiſchen Schritt. Sollte ihr Gewiſſen wirklich erſt infolge der
Beſetzung von Tſchintſchau durch die Japaner erwacht

ſein, auf die Staatsſekretär Stimſon in einem ergänzenden
Kommentar zu ſeiner Note hingewieſen hat? Sicher iſt, daß mit
der Beſetzung dieſer Stadt die faktiſche Beſitzergreifung der ge
ſamten Mandſchurei durch die japaniſchen Truppen nun
mehr bald an die Tore des eigentlichen chineſiſchen Reiches pochen.

Wenn auch die amerikaniſche Aktion reichlich ſpät, vielleicht ſo
gar ſchon z u ſpät, erfolgt, ſo iſt ſie dennoch zu begrüßen und jeden
falls einer weiteren Paſſivität vorzuziehen, die ſich, angeſichts des
Neunmächtevertrages, des Kellogg- Paktes und des Völkerbunds
ſtatuts allmählich zu einem internationalen Skandal
herauswächſt. Durch die September-Mahnungen des Völkerbundes
haben ſich die Japaner in keiner Weiſe behindern laſſen, im Oktober
übernahmen ſie neue Verpflichtungen, als aber der Rat in Paris
im Dezember wieder zuſammenträt, war die Beſetzung der Mand
ſchurei weitergegangen; jetzt hat China abermals den Rat anrufen
müſſen, weil ſich Japan auch um die neuen Dezember-Vereinbarun-
gen nicht kümmert und unter dem alten, bequemen Vorwand der
Bekämpfung von chineſiſchen Banditen“ weiter marſchiert, weiter
beſetzt, weiter Fliegerbomben abwirft, weiter chineſiſche Behörden
abſetzt und urch eigene Strohmänner erſeztt.

Ermutigt durch die Ohnmacht der Völkerbundsmächte und durch
die Paſſivität der Vereinigten Staaten hat Japan vollendete
Tatſachen geſchaffen und ſich immer rückſichtsloſer über die be
ſtehenden Verträge hinweggeſetzt. Wird ſich die Regierung von
Tokio durch das ſpäte und plötzliche Erwachen der Regierung von
Waſhington beeinfluſſen laſſen? Das wäre dringend zu wünſchen,
aber das erſte, ſchroff ablehnende Echo dieſes Schrittes in Tokio
läßt das Gegenteil befürchten. Und wenn nun die Amerikaner,
nachdem ſie ſich ſo ſpät zum Eingreifen entſchloſſen haben, ſich eine
ſolche Mißachtung nicht gefallen laſſen, was dann Die Zu
kunft im Fernen Oſten iſt mehr denn je voller dunkler Verwicklun
gen und Gefahren.

c

Japan lenkt ein.
Tokio kündigk verſöhnliche Ankworknoke in Waſhingkon an.

Tokio, 8. Jan. Das japaniſche Außenminiſterium kündigte in
offiziell die Abſendung einer verſöhnlich gehaltenen Antwortnote
an die Waſhingtoner Regierung an, in der die Unterſtützung des
Kelloggvertrages und des NeunMächte- Abkommens zugeſagt und
der Wunſch nach direkten Verhandlungen mit China wiederholt
wird. Japan betrachte die unabhängigen Regierungen in der
Mandſchurei als Erleichterung des Grundſatzes gleicher Vorteile für
alle.

Attentat auf den Kaiſer von Japan.

Der Kaiſer von Japan, Hiroholo.

Auf den Kaiſer von Japan wurde am Freitag mittag in
Tokio ein Attentat verübt. Ein 32 jähriger Koreaner, der ſofort
nach der Tat verhaftet werden konnte, warf gegen den Wagen des
Mikado eine Bombe, ohne den Kaiſer jedoch zu verletzen. Von der
Bombe, die nicht explodierte, wurde ein Pferd der kaiſerlichen Es
korte getroffen und leicht verletzt. Die Polizei teilt zu dem Vorfall
mit, daß der Täter Kommuniſt ſei.

Japaniſche Regierung zurückgekreten.

Tokio, 8. Januar. (Eig. Drahtb.) Das japaniſche Kabinett
Jnukai iſt zurückgetreten. Ein Auftrag zur Neubildung
iſt von dem Mikado bisher nicht erteilt worden.

Holland erklärt.
Keine Geſchütz- und Munikionslieferungen an Deufſchland,
Amſterdam, 9. Januar. (EF.) Der niederländiſche Miniſter

präſident erwiderte am Freitag in einer ſchriftlichen Erklärung auf
die Anfrage des Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Fraktion der
zweiten Kammer, Albarda, wegen der in der Preſſe verbreiteten
Gerüchte über niederländiſche Lieferungen von
ſchweren Geſchützen u. Granaten für Deutſchland.
Der Miniſterpräſident betonte, daß er im Hinblick auf die
bevorſtehende Abrüſtungskonferenz größten Wert darauf lege, zu
erklären, daß die Regierung auf Grund der ſtrengen Kontrolle der
Anfertigung, des Transports und der Lagerung von Geſchützen
und Munition in den Niederlanden allen diesbezüglichen
Berichten entſchieden widerſprechen müſſe. Der
niederländiſche Geſandte in Paris habe Anweiſung, der franzöſiſchen
Regierung eine entſprechende Erklärung zu übermitteln.

Vorausſetzungen der Diktatur.
Eine gute ſpaniſche Erklärung.

Madrid, 9. Januar. (EF.) Zu den Gerüchten, daß der ehe
malige ſpaniſche Außenminiſter Lerroux mit Unterſtützung der
Guardia eivil eine Diktaturregierung errichten wolle, erklärte der
ſozialdemokratiſche Außenminiſter: „Um eine Dik
tatur wie 1923 ins Leben zu rufen, ſind vier Vorbedingungen nötig
und auch, wenn nur eine von ihnen fehlte, wäre der Plan un
möglich.

1. müßte jemand da ſein, der das Wagnis unternimmt und eine
Macht hat, die ihm dabei hilft.

2. ein Alfons XIII., der das Land verrät.
3. eine feige Regierung, die die Diktatur zuläßt und
4. ein Volk von Hammeln, die ſie erträgt.
Jn Valencia wurden drei Kavallerieoffizere wegen anti

republikaniſcher Machenſchaften verhaftet.

Harzburger unter ſich.
Nazi-Kube hält in dem Münchener Nagi-Organ eine gift

geſchwollene Abrechnung mit ſeinen bisherigen Freunden
von der Harzburger Front.

Zunächſt behauptet Kube, daß er ſich als Führer der Haken
kreuzler im preußiſchen Landtag jahrelang bemüht habe, ein rit
terliches Verhältnis zu der deutſchnationalen Fraktion zu bewah
ren. Er habe den Deutſchnationalen ſogar wiederholt angeboten,
durch gemeinſame Anträge und parlamentariſche Aktionen den
Kampf gegen die ſchwarzrote Herrſchaft zu. führen. Seine Be
mühungen ſeien aber daran geſcheitert, daß die Deutſchnationalen
Preußen als ihre eigentliche Domäne betrachten und auch noch
nach Harzburg ihre Mißtrauensanträge ohne jede Fühlungnahme
mit den Nazis eingebracht hätten. Damit ſei erwieſen, daß das
oſtelbiſche Junkertum Hugenbergſcher Prägung
unbelehrbar ſei und nicht wiſſe, daß der Erbe preußiſcher
Staats und Machttradition Adolf Hitler und nicht Herr von Ol
denburg ſei. Jn Wirklichkeit wollten die Herren Oſtelbiens nur
wieder ihr Dreiklaſſenwahlrecht erringen. Dem Faß den Boden
ausgeſchlagen habe aber das Verhalten der Deutſchnationalen in
der Brandenburgiſchen Handwerkskammer am 19. Dezember vori-
gen Jahres, wo ſie eine Einheitsfront mit der Deutſchen Volkspar
tei, den Volkskonſervativen und den Chriſtlich-Nationalen gegen die
Nationalſozialiſten bildeten, um den hochbeſoldeten Kammerpräſi
dentenpoſten für ihre Partei zu retten.
Dieſe Klärung ſo ſchließt Kube ſei zu begrüßen, damit

1932 endlich auch der überheblichen Geſellſchaft der
vereinigten Reaktion das Handwerk gelegt werde.

Die Brunnenvergifter.
Drei Jnhaber des Großkreuzes der franzöſiſchen Ehrenlegion

ſind vom franzöſiſchen Generalſtaatsanwalt in Anklagezuſtand ver
fetzt worden, weil ſie ſich bei der Leitung von Finanzgeſellſchaften
ehrenrühriger Handlungen ſchuldig gemacht haben.

Die Preſſe des Hugenberg-Konzerns benutzt dieſen Anlaß zu
einer ſchamloſen Hetze gegen das
Volk. Sie beſchuldigt das geſamte franzöſiſche Volk des grandi-
oſen Betruges und verſichert, es ſei daher eben nicht verwunder
lich, wenn auch Großritter der Ehrenlegion nicht mehr ganz ge
nau wiſſen, was Ehre und Ehrlichkeit für ein Artikel ſind.

Dieſer Verſuch inkernationaler Brunnenvergiftung iſt ebenſo
infam, wie wenn ein franzöſiſches Nationaliſtenblatt das deutſche
Volk als ein Volk von ſchamloſen Betrügern bezeichnen wollte, ge
ſtützt auf die Fälle Raiffeiſen, Devaheim, Favag, Lahuſen Nord
wolle, Danatbank, SchultheißPatzenhofer uſw.!

Die ſogenante nationale Preſſe hat am allerwenigſten Anlat,
ſich über Betrügereien der ſogenannten Spitzen der Geſellſchaft in
Frankreich aufzuhalten. Sie ſollte ſich erinnern an die Skandal-
affären zur wilhelminiſchen Zeit und ſollte ſich weiſer Zurückhal
tung befleißigen!

Klagges und der Theater-Jntendant.
Der Jntendant des Braunſchweiger Landestheaters, Dr. Him

mighoffen, hatte kürzlich in einem Bierlokal eine ſchwar z
weißrote Stammtiſchfahne auf die Heizung ge
ſtellt, um beſſer ſehen zu können. Dieſe „Miſſetat“ wurde den Na
zis berichtet. Sie ſtrengten einen großen Feldzug gegen den Jn
tendanten an. Die Folge iſt, daß NaziKlagges ſich jetzt weigert,
dem Jntendanten einen neuen mehrjährigen Vertrag zu geben.
Himmighoffen, der ſich nicht von Jahr zu Jahr verpflichten laſſen
will, hat daraufhin ſein Amt zum Ende der Spielzeit gekündigt.
Klagges, der als Dorfſchulmeiſter keine Ahnung von Theaterdin
gen hat, will den Jntendanten, deſſen Verdienſte um das Braun
ſchweiger Landestheater von allen Parteien anerkannt werden,
gehen laſſen.

Angriff wieder verboken. Der Berliner Polizeipräſident hat
Berliner NaziOrgan mit ſofrtiger Wirkung bis zum 14. Januar
einſchließlich verboten.
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Dammbruchkataſtrophe im Oldenburger
Moorland.

X Vnqlöckssfelle J
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Situationsſkizze des Aeberſchwemmungsgeländes.

Bei Auguſtfehn in Oldenburg iſt das große Waſſerſchutzwerk
Holtgaaſt, das die Aufgabe hatte, das moorige Gebiet mehrerer
Gemeinden zu entwäſſern, einer Dammbruchkataſtrophe zum Opfer
gefallen. Das Pumpwerk wurde von den Fluten unterſpült und
ſtürzte ſchließlich in ſich zuſammen. Die Dörfer der Umgebung ſind
nunmehr ſchutzlos dem noch immer ſteigenden Hochwaſſer preisge
geben. Beſonders bedroht ſind, da das Waſſer unaufhaltſam her
einſtrömt, die Dörfer Holtgaſt, Bokel und Auguſtfehn, mit deren
Ueberflutung gerechnet werden muß. Das Waſſer ſtrömt auf Detern
zu, wo es die Fernſtraße Oldenburg--Leer erreicht. Trotz ange
ſtrengteſter Arbeit hat ſich die Dammbruchſtelle in kurzer Zeit bis
auf 20 Meter verbreitert.

Weitere Verhaftungen in Jndien.
Bombay, 9. Jan. Am Freitag wurden in allen Teilen Jndiens

neue Verhaftungen führender Kongreßleute vorgenommen. Der
dritte Präſident des allindiſchen Kongreſſes Aſariu ſowie der Gene
ralſekretär des Kongreſſes Daulatram wurden feſtgenommen und
ins Gefängnis eingeliefert. Mehrere Magiſtratsbeamte in der
Präſidentſchaft Bombay haben beſondere Vollmachten erhalten, wo
nach ſie Höchſtſtrafen von ſieben Jahren Gefängnis ſtatt wie bisher
zwei Jahren verhängen können. Eine neue Notſtandsverfügung
ermächtigt die Regierung, im Notfalle beſondere Richter einzuſetzen,
die Todesurteile ausſprechen oder Zwangesverſchickungsurteile
fällen können.

Preußenwahlen finden zum verfaſſungsmäßigen
Termin ſtatt.

Die Harzburger zerbrechen ſich ſeit Wochen den Kopf dar
über, ob die ſpäteſtens im Mai fälligen preußiſchen Land
tagswahlen tatſächlich ſtattfinden oder nicht. Warum wiſſen
ſie wahrſcheinlich ſelbſt nicht; denn von keiner zuſtändigen preußi
ſchen Stelle iſt bisher eine Vertagung dieſer Wahlen angeregt oder
gar 6befürwortet worden. Jnſofern erübrigt ſich u. E. die am Frei
tag von dem Staatsſekretär im Preußiſchen Staatsminiſterium
Dr. Weismann abgegebene öffentliche Erklärung, nach der die
Wahlen zum verfaſſungsmäßigen Termin ſtattfinden würden.

Verurteilung wegen Beleidigung des Preußiſchen
Staatsminiſteriums.

Der Kapitänleutnant a. D. Helmut Dorſch in Frankfurt a. M.
wurde von dem erweiterten Schöffengericht in Frankfurt wegen
gröblicher Beleidigung des Preußiſchen Staatsminiſteriums zu
200 Geldſtrafe verurteilt. Das Gericht ſtellt in der Begründung
ausdrücklich feſt, daß einem geſunden Angeklagten gegenüber bei der

Schwere der Beleidigung nur eine Gefängnisſtrafe hätte in Frage
kommen können, von der es lediglich deshalb abgeſehen hat, weil
der Angeklagte als ſchwerer Neuraſtheniker nach dem gerichts
ärztlichen Gutachten nicht vollwertig iſt.

Unbegründete Beſchwerde gegen Zeitungsverbote.
Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat die Beſchwerde des

Verlages der Halliſchen Univerſitätszeitung, die Be
ſchwerde des Herausgebers der periodiſchen Druckſchrift „Län d
chen Echo“ in Bockwitz gegen das von dem Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen ausgeſprochene Verbot aus den betreffenden
Gründen der angefochtenen Verbotsbegründung auf Koſten des
Beſchwerdeführers verworfen.

Gegen den Waffenmißbrauch. Der Berliner Polizeipräſident
hat unter dem 8. Januar angeordnet, daß Jnhaber von Sch u ß
waffen und Munition ſowie Jnhaber von Hieb und Stoß
waffen, die ihrer Natur nach dazu beſtimmt ſind, durch Hieb Stoß
oder Stich Verletzungen beizubringen, bis zum 15. Februar 1932
die genannten Waffen und die entſprechenden Munitionsvorräte
ſchriftlich oder mündlich unter Angabe der Anzahl und Art dem
zuſtändigen Polizeirevier gegen Empfangsbeſtätigung anzumel-
den haben. Befreit von dieſer Anmeldung ſind lediglich Jnhaber
von Jahresjagdſcheinen und von Waffenſcheinen ſowie diejenigen
Beamten, die zum Waffentragen berechtigt ſind.

Aus aller welt
Blutdrama in Berlin.

Am Freitagmorgen wurde in der Lutherſtraße in BerlinW.
der 34jährige Kaufmann Joſef Gerl aus Wien, der wieder

holt wegen Taſchendiebſtahls aus Deutſchland ausgewieſen worden
war, erſchoſſen. Der Mörder konnte flüchten, wurde jedoch am

reitagmittag in einer Penſion des Berliner Weſtens verhaftet.
Es iſt der 21jährige ungariſche Staatsangehörige Alexander
e e aus Marmaros (Rumänien). Arba, der wegen
geres e vorbeſtraft iſt, iſt wiederholt in Berliner Va

Ser s Zarbertünſtter und Kettenſprenger aufgetreten
Fumſchaußt t war in Wien mit der aus Königsberg ſtammenden
hat in ehe ver Vera Baltrack verheiratet. Seine Frau
Wogen r nachdem ſie von ſeinen kriminellen Verfeh
ihr mit Hilfe r und war nach Berlin gezogen. Gerl reiſte
nach bier kbte ines Paſſes ſeines Bruders Ludwig nach Berlin
bei ihrer Echw i unangemeldet. Er ſtellte feſt, daß ſeine Frau
lebte c eſter und zwei Männern namens Toni und Arba

erl verſuchte nun immer wieder mit ſeiner Frau zuſam
ne Freunde im Wege zu ſtehenr Am Tage vor dem Mord überftel er Toni und verletzte

n m h mehrere Meſſerſtiche am Kopf ſo ſchwer, daß er noch im
e nicht vernehmungsfähig iſt. Am Freitagmorgen hat Gerl nun

ine Frau, die ſich unter den Schutz Arbas begeben hatte, auf offe
ner Straße überfallen und bedroht. Vera Baltrack konnte fliehen,

während Arba befürchtete, erſtochen zu werden. Jn einem Augen
blick höchſter Notwehr will er ſchließlich blindlings geſchoſſen haben.
Bei dem Getöteten wurde ein Dolch gefunden.

Attentat aus Rache.
Junger Italiener ſchießt auf den italieniſchen Konſul in Paris.
Paris, 8. Januar. (Eig. Drahtb.) Auf den italieniſchen

Konſul in Paris, Gentile, wurde am Freitag kurz nach elf Uhr
ein Attentat verübt.

Der Konſul hatte gerade eine Kraftdroſchke verlaſſen und wollte
das Konſulat betreten, als ein junger italieniſcher Student namens
Richichi auf ihn zutrat und vier Revolverſchüſſe auf ihn abgab,
die ihn am rechten Oberſchenkel erheblich verletzten. Während der
Konſul zuſammenbrach, ergriff der Attentäter die Flucht. Der vor
dem Konſulat wachhabende Polizeibeamte nahm ſofort die Verfol-
gung auf. Er hatte den Flüchtling faſt eingeholt, als dieſer ſich
umdrehte und zwei Schüſſe auf den Beamten abgab, die jedoch fehl
gingen. Einige Schritte weiter ſtellte ſich dem Italiener ein an
derer Polizeibeamter in den Weg. Jetzt gelang es, ihn zu über
wältigen und abzuführen. Auf dem Wege zur Polizeiwache wäre
er von der Menge beinahe gelyncht worden. Richichi erklärte bei
ſeiner Vernehmung, daß er das Attentat aus Rache begangen habe,
da er auf Veranlaſſung des Konſuls aus der italieniſchen Schule
als Hilfslehrere entlaſſen worden wäre und nunmehr ohne Mittel
für ſein Studium ſei. Das Konſulat hat die Angaben Richichis be
ſtätigt. Die Entlaſſung ſei erfolgt, nachdem man erfahren habe, daß
Richichi in ſeiner Heimat wegen eines ſtrafrechtlichen Vergehens
verurteilt worden ſei.

Der Konſul ſchwebt nicht in Lebensgefahr.
Freitag nachmittag operiert.

Er wurde am

Die Zahl der Hunderkjährigen in Preußen. Während im Jahre
1930 in Preußen 30 Perſonen (darunter 7 Männer und 23 Frauen)
ihren 100. Geburtstag begehen konnten, waren es nach einer Mit
teilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes im Jahre 1931
nur 18 Perſonen (9 Männer und 9 Frauen). Allen Jubilaren hat
der Preußiſche Miniſterpräſident zu ihrem 100. Geburtstag ein
Gückwunſchſchreiben und ein Geldgeſchenk übermitteln laſſen.

Das Rätſel um den Zugführer Siemſen. Die gerichtsärztliche
Unterſuchung der Leiche des Zugführers Siemſen, der bei Grabow
tot in einem Elbearm aubgefunden wurde, hat ergeben, daß er
während der langſamen Fahrt des Zuges über die Elbebrücke aus
dem Packwagen geſtürzt und in die Elbe gefallen iſt. Der Ver
unglückte hiel ſeinen Kneifer bei ſeiner Bergung noch mit der rech
ten Hand umklammert. Ein Verbrechen liegt nicht vor.

Jm Raketenſchlitten über das Eis!

Der Rakekenſchlikten des Amerikaners Bull in voller Fahrk.
Auf einem See bei Syrakuſe (im Staate Newyork) führte der

amerikaniſche Student Harry W. Bull einen Raketenſchlitten vor,
den er mit einem Koſtenaufwand von nur 22 Dollar erbaut hat.
Der junge Konſtrukteur erreichte mit dem tropfenartig geſtalteten
Fahrzeug bei Verſuchsfahrten eine Geſchwindigkeit von nicht weni
ger als 128 Stundenkilometern.

Das Ende der Liliputaner
Mit mehr Bedauern als Neugier betrachten wir jene Zwerge

unter uns, die ſich meiſt mit der Schauſtellung ihres Gebrechens
ihr tägliches Brot verdienen, da es ihnen nicht möglich iſt, in einem
normalen Beruf ihr Auskommen zu finden. Sie ſchließen ſich
meiſt in Trupps zuſammen und ziehen über die Varieteebühnen
der Welt, mit mehr oder minder Kunſtfertigkeit und Geſchick ihre
Fähigkeiten zeigend. Es gibt eine ganze Anzahl von Liliputaner
trupps, die außerordentlich gut verdienen, und die mit koſtbaren
Dekorationen und Ausſtattungen reiſen. Es gibt aber auch wieder
andere, die auf Rummelplätzen und Vergnügungsſtätten minderen
Grades ein kümmerliches Daſein führen.

Dieſe von der Natur ſo benachteiligten Menſchen haben im all
gemeinen ein glückliches Familienleben und fühlen ſich unter ihres
gleichen durchaus wohl. Es finden ſich auch intelligente Menſchen
darunter, wenngleich ihr geſtörtes Wachstum auf ihre geiſtigen
Fähigkeiten einen gewiſſen Einfluß hat.

Die Gründe für dieſes geſtörte Wachstum beſtehen bekanntlich
darin, daß die Schilddrüſe beim Liliputaner nicht genügend aus
gebildet iſt, und ihre Abſonderungen zu gering ſind. Das war
leicht durch Verſuche nachzuweiſen, indem man Tiere, die mitten
im Wachstum ſtanden, die Schilddrüſe auf operativem Wege ent
fernte, wodurch das Verſuchsobjekt ſofort aufhörte zu wachſen und
genau ſo groß blieb, wie es zum Zeitpunkt der Operation geweſen
war. Die Entfernung eines Teiles der Schilddrüſe hat zur Folge,
daß das Verſuchstier zwar weiter wächſt, aber niemals die Größe
erreicht, wie ſeine, noch im Beſitz der Schilddrüſe befindlichen Art
genoſſen.

Es war naheliegend, daß die Wiſſenſchaft, nachdem ſie dies feſt
geſtellt hatte, nach Wegen ſuchte, um bei einer ungenügenden Aus
bildung der Schilddrüſe durch Zuführung von Schilddrüſenpräpa-
raten das Wachstum zu fördern. Das iſt leichter geſagt als ge
tan. Es gehörten zahlloſe Experimente dazu, ehe man die geeig
neten Präparate herausgefunden hatte, ehe man die richtige Do
ſierung kannte und Erfahrungen gemacht hatte, wie das Präparat
auf die Dauer wirke.

Ein beſonderes Verdienſt um dieſe Verſuche kommt dem Ham-
burger Forſcher Dr. Benno Hurwitz zu, der ſeine Experimente ſo
weit abgeſchloſſen hat, daß er glaubt, imſtande zu ſein, jedes im
Wachstum ſtehengebliebene Kind durch die von ihm entwickelten
Schilddrüſenpräparate zu fördern, und ſein normales Wachstum
wieder herzuſtellen. Allerdings iſt dabei vorausgeſetzt, daß der

Kranke das 21. Jahr und die eigentliche Wachstumsperiode, die
mit dieſem Alter im allgemeinen abſchließt, noch nicht überſchritten
hat. Wer alſo als erwachſener Menſch körperlich zurückgeblieben
iſt, hat keine Hoffnung auf Beſſerung mehr.

Eine Zwergenſtadt auf dem Hamburger Dom.

Die Forſchungen von Dr. Hurwitz ſind ſoweit gediehen, daß
ſchon in nächſter Zeit ein ſolches Schilddrüſenpräparat, das unter
wiſſenſchaftlicher Kontrolle hergeſtellt wird, in den Handel kommen
ſoll, und in den Apotheken gekauft werden kann. Es bedarf keiner
Erwähnung, daß eine Kur mit dieſem Präparat nur unter ärzt
licher Kontrolle vonſtatten gehen darf.

Liliputanerfamilien wird es nun alſo möglich ſein, ihre Kin
der wieder zu normalen Menſchen heranwachſen zu laſſen. Ob ſich
alle dazu entſchließen, iſt eine Frage für ſich, denn der Mißwuchs
dieſer Menſchen ſtellte bisher eine gute Einnahmequelle für ſie
dar, die ſie verlieren würden, wenn ſie normal gewachſen wären.
Es iſt alſo anzunehmen, daß viele Liliputaner es vorziehen wer
den, ſo klein zu bleiben wie bisher und Geld zu verdienen, als
groß und arbeitslos zu ſein.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk und Doghtvbevichtoe)

Die Harzburger und Hindenburg.

Berlin, 9. Jan. (EF). Von deutſchnationaler Seite mehren
ſich die Erklärungen, daß die Verlängerung der Amtsperiode Hin
denburgs durch den Reichstag in gewiſſem Sinn ein Vertrauens
votum für Brüning bedeute und ſie aus dieſem Grunde die Wieder
wahl Hindenburgs ablehnen müßten. Die Nationalſozialiſten neh
men heute nachmittag zu der Frage Stellung.

Die Beſprechungen mit den Botſchaftern.
Berlin, 9. Jan. Jm Laufe des Freitagnachmittag haben noch

Vorbeſprechungen mit den nach Berlin berufenen Botſchaftern Frei
herrn von Neurath, von Hoeſch und von Schubert Pattgefunden.
Die Botſchafter, die urſprünglich Freitagvormittag ſchon zu ihren
Miſſionen zurückkehren ſollten, ſind in letzter Stunde in Berlin zu
rückgehalten worden. Reichskanzler Dr. Brüning hat ſowohl den
Vormittag wie den Nachmittag über mit ihnen verhandelt. Die
Beſprechungen mit den drei Botſchaftern werden auch im Laufe des
Sonnabend fortgeſetzt werden. Die Abreiſe ſoll erſt heute abend
erfolgen.

Gerücht über einen Eiſenbahnanſchlag findet keine Beſtätigung.
Berlin, 9. Jan. Am Freitagabend waren Gerüchte über einen

Sprengſtoffanſchlag auf den DZug Berlin Köln in der Nähe von
Bielefeld verbreitet. Wie die Reichsbahndirektion Hannover dazu
mitteilt, iſt in einem Graben neben dem Bahnkörper tatſächlich eine
Sprengkapſel gefunden worden. Es handele ſich jedoch lediglich um
eine alte Sprengkapſel ohne Zünder, ſodaß die Anſchlagsvermutun
gen der Grundlage entbehrten.

Der frühere engliſche Handelsminiſter Graham geſtorben.
London, 9. Jan. Der frühere Handelsminiſter Graham, Mit

glied er Arbeiterpartei, iſt in der Nacht zum Sonnabend an einer
Lungenentzündung geſtorben.

Frankreich und die Abrüſtungskonferenz

Paris, 9. Jan. (EF). Der oberſte Landesverteidigungsrat hat
am Freitag unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik eine
Sitzung abgehalten. Jn ihrem Verlauf wurden die Jnſtruktionen
feſtgelegt, die den Delegierten Frankreichs und der Abrüſtungskon
ferenz gegeben werden ſollen,
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1. Zetlage zur harzer Volksſtimme
Nr. 7 Gonnabend, den 9. Januar 1932 7. Fahrgang

Was man vergeſſen hat.
Ssenkung der Rundfunkgebühren.

Weder in der Notverordnung vom 8. Dezember noch in der
jüngſten Ankündigung der Reichspoſt, die Gebühren für verſchiedene
Dienſtleiſtungen der Poſt zu ſenken, iſt ein Wort zu leſen, daß die
Rundfunkgebühren, die in Deutſchland in ihrer Höhe an erſter
Stelle in der Welt ſtehen, herabgeſetzt werden ſollen.

Wir geben anſchließend die Rundfunkgebühren in den einzelnen
Staaten wieder, umgerechnet in deutſche Reichsmaxk:

Deutſchland 2. RM.
Jugoſlawien 1.85 RM Ungarn 1.75 RM.
Lettland 1.62 RM Jtalien 1.32 RM.Tſchechoſlowakei 1.25 RM Polen 1.18 W.
Schweiz 1.015 RM Oeſterreich 1.18 RM.
Schweden 0.935 RM Dänemark 0.935 RM.
England 0.85 RM Finnland 0.875 RM.
Bulgarien 0.51. RM Rumänien 0.60 RM.
Belgien 0.197 RM Spanien 9.20 RM.Norwegen 1.86 RM. Rußland 0.09 RM.
Frankreich frei Amerika frei
Die dringende Vorſtellung der geſamten Arbeiterpreſſe bei den

Verwaltungsſtellen des Rundfunkweſens, die Hörergebühren all
gemein herabzuſetzen, ſind, ſo ſchreibt die Zeitſchrift des Arbeiter
RadioBundes, der „Arbeiterfunk“, bis heute ungehört verhallt. Es
dürfte an der Zeit ſein, die zuſtändigen Jnſtanzen darauf aufmerk
ſam zu machen, daß die organiſierte Arbeiterſchaft, die durch plan
mäßige Förderung der Rundfunkintereſſen den Sendern Millionen
Hörer zugeführt hat, den Organiſationsapparak auch in umgekehr-
ter Richtung einſetzen könnte, um mit der berechtigten Forderung
durchzudringen.

Verurteilte Erpreſſer.
Vor dem Halberſtödter Schöffen gericht hatten ſich

die Angeſtellten Engbers und Becker aus Wernigerode
wegen Erpreſſung zu verantworten.

Der Angeklagte Engbers hatte, trotzdem er verheiratet war, ein
Liebesverhältnis mit einem jungen Mädchen unterhalten, das nicht
ohne Folgen geblieben war. Die Geliebte ging ſpäter nach Bad
Harzburg in Stellung. Dort mußte ſie ſchließlich einen Arzt auf
ſuchen. Dieſer ſtellbe eine Schwangerſchaft feſt. Das junge Mäd-
chen konnte aber aus geſundheitlichen Gründen das Kind nicht aus
tragen, weshalb der Arzt, wozu er berechtigt war, einen Eingriff
vornahm. An den Folgen des Eingriffs ſtarb das junge Mädchetnt,
ohne das aber dem Arzt ein Verſchulden daran traf.

Der Geliebte, der Angeklagte Engbers, war aber über den Tod
des Mädchens nicht ſehr betrübt, er brachte es ſogar fertig, von
dem Tod ſeiner Geliebten zu profitieren, wobei er von ſeinem
Freund Becker unterſtützt wurde. Beide ſchrieben Briefe an den
Harzburger Arzt, worin ſie ihm vorwarfen, daß er an dem jungen
Mädchen einen unerlaubten Eingriff vorgenommen habe, der nach
Paragraph 218 ſtrafbar ſei. Er habe damit auch ihren Tod ver
ſchuldet. Und dann verlangten ſie von ihm, wenn ſich in Harzburg
keine „Senſation“ ereignen und er ſeine Exiſtenz als Arzt behal
ten wolle, er ſolle ſich durch Zahlung einer angemeſſenen Summe
zum Schweigen bringen. Zunächſt weigerte ſich der Arzt. Die
beiden Erpreſſer ließen ihm aber keine Ruhe und drohten mit An
zeigen bei der Staatsanwaltſchaft uſw. Schließlich war er doch
mürbe gemacht und, um endlich Ruhe zu haben, erklärte er ſich
bereit, 1000 Mark zu zahlen. Aber die beiden gingen aufs Ganze
und verlangten „nur“ 5000 Mark. Schließlich erklärte ſich der Arzt
bereit, die Summe zu zahlen. Aber er hatte ſich getäuſcht, als er
glaubte, nun Ruhe zu haben. Nein, vielmehr glaubten die beiden
Erpreſſer nunmehr. den Mann willig in der Hand zu haben und

Nach dem Fünftageplan des Reichskommiſſars
für Preisſenkung ſollen nunmehr auch endlich mit den
Brauereien und Gaſtwirten Verhandlungen über die Herab
ſetzung des Bierpreihes ſtattfinden. Die Not wendigkeit
und die Möglichkeit zu einer fühlbaren Verbilligung des Bieres ſind
längſt gegeben. Die Brauereien, die Preiskonventionen unterhalten,
haben es aber verſtanden, zunächſt vom Reichswirtſchaftsminiſte
rium eine Verlängerung des Preisſenkungstermins bis zum Ende
des Monates zu erwirken Die Verbände des Brauereigewerbes be
mühen ſich, die längſt fällige Anpaſſung der Bierpreiſe an die ver
billigten Braukoſten und die geſchwächte Kaufkraft der Bevölkerung

mit einer Aktion gegen die Bierſteuer zu verbinden.
Es muß vorweg betont werden, daß die Bierpreisſenkung nichts

mit der Bierſteuerfrage zu tun hat. Gewiß, die Bierbeſteuerueig iſt
beträchtlich. Aber weder das Reich noch die Gemeinden können auf
dieſe Einnahmequelle in ihrer Finanznot verzichten. Es iſt auch
unrichtig, wenn die Intereſſenten behaupten, daß ohne eine Bier
ſteuerſenkung eine fühlbare Entlaſtung für die Konſumenten nicht
zu bewerkſtelligen ſei. Vielmehr ſind in der letzten Zeit beträchtliche
Verbillligungen der Braukoſten eingetreten. Der
Schanknutzen der Gaſtwirte iſt ferner vielfach noch immer ſo
erheblich überhöht, daß die Vorausſetzungen für eine beträchtliche
Bierpreisſenkung, unabhängig von der Steuerbelaſtung, gegeben
ſind.

Hopfen und Braugerſte ſind die wichtigſten Brauſtoffe, deren
Preiſe entſcheidend den Brauſtoffaufwand beſtimmen. Bei den
Hopfenpreiſen iſt geradezu ein Erdrutſch im Laufe der letzten Jahre
eingetreten. Die gegenwärtigen Hopfenpreiſe mit 100 Mark per
100 Kilogramm betragen den zehnten Teil der Preiſe von 1926.
Braugerſte iſt ebenfalls beträchtlich geſunken, mit der Wirkung, daß
der Rohſtoffaufwand der Brauereien ſeit 1926-27 ſich um etwa
4 Mark je Hektoliter vermindert hat.

Trotz dieſer enormen Rohſtoffverbilligung haben die Braue
reien aber ihre Lieferpreiſe nicht geſenkt, haben ſie alle Steuer
erhöhungen voll abgewälzt, zum Teil ſogar dieſe noch zu Zuſchlägen
ausgenutzt. Die Notverordnung mit ihrer Senkung der Löhne,
Frachten und Zinſen bringt neue Entlaſtungen.

Man kann auch nicht gerade behaupten, daß die Brauereien Not

h r e eauf ſeine Koſten ein angenehmes und leichtes Leben
können.

Jmmer wieder verſuchten ſie, Geld aus ihm herauszupreſſen,
mit der Drohung, wenn er nicht zahlte, würden ſie die Sache doch
noch an die große Glocke hängen Glücklicherweiſe ließ er ſich aber
nicht mehr zur Herausgabe von Geld verleiten, ſondern erſtattete,
als ihm überhaupt keine Ruhe mehr gelaſſen wurde Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft. So konnte den Burſchen endlich ihr un
ſauberes Handwerk gelegt werden.

Mit einer unglaublichen Dreiſtigkeit behaupteten ſie vor Gericht,
der Harzburger Arzt und ein Rechtsanwalt aus Goslar hätten ſie
erſt zu der Tat verführt. Aber die Briefe, die dem Gericht vor
lagen, bewieſen das Gegenteil. Beide Angeklagte wurden zu je 1
Jahr 8 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

führen zu

Orksapsſchuß der Gewerkſchaften. Montag, 11. Januar, Sit-
zung der Delegierten im Gewerkſchaftshaus. (Siehe heutige An
gzeige).

Verbindungsausſchuß. Die neugewählten Mitglieder des
Verbindungsausſchuſſes treten heute (Sonnabend) 20 Uhr zu einer
außerordentlichen Sitzung im Gewerkſchaftshaus zuſammen. Keiner
der Gewählten darf ohne Entſchuldigung fehlen. Jm Anſchluß an
dieſe Sitzung, um 21 Uhr, ſind ſämtliche Gruppen und Zugführer
des Reichsbanners reſtlos zur Stelle.

Neue Straßenbenennung. Durch die Neubauten am Blocks
hornberg und am Viktoriaſportplatz iſt
Straßen erforderlich geworden,
machung erfolgt iſt.

die Bezeichnung dieſer
die in einer heutigen Bekannt

Semetf emcdllfſch de Bierprefse?
leiden. Nach der letzten Bilanzſtatiſtik betrug die Durchſchnitts
dividende der Brauereien 12 Prozent; zahlreiche Brauereien haben
auch noch in den Kriſenjahren Dividenden von 14 und 18 Prozent
und darüber verteilen können. Wenn die Brauereien infolge einer
uferloſen Expanſionspolitik heute enorme Außenſtände haben, die
die bürgerliche Preſſe auf 400 bis 500 Millionen Mark veranſchlagt,
haben ſie das ohne Zweifel ſelbſt zu verantworten und beſitzen hin
reichend große Reſerven, um evtl. ſelbſtverſchuldete Verluſte auszu
gleichen. Soll etwa der Konſument die Ausſälle infolge einer leicht
ſinnigen Pumpwirtſchaft der Brauereien, die Schultheiß Verluſte
ete. im Bierpreis bezahlen? Eine Aufrechterhaltung der weit über
höhten Brauereipreiſe darf unter keinen Umſtänden länger geduldet
werden. Vielmehr ſind die Vorausſetzungen für eine beträchtliche
Senkung der Lieferpreiſe der Brauereien um mindeſtens 5 Mark je
Hektoliter oder 5 Pfennig je Liter gegeben.

Auch eine Nachprüfung der Gaſtwirtszuſchläge iſt dringend ge
boten. Wiederholt haben die Gaſtwirte die Ausſchankpreiſe um ein
Mehrfaches der Steuererhöhung geſteigert; ſie haben ſo den ſtarken
Verbrauchsrückgang mit verſchuldet. Jn den letzten Monaten hat
nun teilweiſe ein gewiſſer Abbau des weit überſteigerten Schank
nutzens eingeſetzt, beſchränkt freilich auf eine kleine Anzahl von
Gaſtwirtſchaften. Es haben ſich groteske Preisdifferenzen heraus
gebildet. Jn Berlin beträgt zum Beiſpiel der Ausſchankpreis für
die große Berliner Molle (/20 Liter) in den zahlreichen Lokalen nach
wie vor 30 Pfennig. Jn den Arbeitervierteln haben viele, aber bei
weitem nicht alle Gaſtwirtſchaften, den Preis auf 25 Pfennig herab
geſetzt; hin und wieder werden 20 Pfennig genommen. Dieſe Lo
kale machen dabei kein ſchlechtes Geſchäft.

Differenzen und ferner den Umſtand,
daß auch die Gaſtwirtſchaften durch die Mieteſenkung und andere
Verbilligungen entlaſtet werden, ſo wird deutlich, daß neben der
Senkung der Brauereipreiſe auch eine allgemeine beträchtliche Sen
kung des Schanknutzens möglich und notwendig iſt. Man ſollte
ferner mehr auf die Pfennigrechnung ſehen.

Die Notwendigkeit und die Vorausſetzungen für eine ſofortige
Bierpreisſenkung ſind klar und eindeutig gegeben, Herr Preis
kommiſſar!

Berückſichtigt man dieſe

Freie Sporkvereinigung 1895. Die Mitglieder und jugend
lichen Genoſſen werden an den, morgen Sonntag, 20 Uhr, im Ju
gendheim ſtattfindenden Heimabend erinnert. Ein Vortrag mit
Lichtbildern über „Kriegsgefangenſchaft in Marokko“ und anderes
wird geboten. Zahlreiches Erſcheinen, auch der Frauen iſt er-
wünſcht.

Raff und Lefeholzzettel. Die Raff- und Leſeholzzettel wer
den nach einer heutigen Bekanntmachung am Mittwoch und Don
nerstag in der Oberförſterei ausgegeben.

Das Ende des Geneſungsheims Wernigerode? Jn der Aus
ſchußſitzung der Ortskrankenkaſſe Schönebeck, Bad Salzelmen und
Umgebung wurde mitgeteilt, daß auf. Grund der vierten Notver
ordnung alle Leiſtungen an die erkrankten Mitglieder und deren
Familienangehörigen nicht höher ſein dürfen als die vorgeſchriebe-
nen Regelleiſtungen. Sondervergünſtigungen, die von einzelnen
Kaſſen eingeführt wurden, ſollen ganz verſchwinden. Die Ortskran
kenkaſſe unterhält ein Heim für Geneſende in Wernigerode. Nach
der Notverordnung müßte das Heim geſchloſſen werden. Es wur
den aber Verhandlungen aufgenommen, die dahin zielen, den Be
trieb dieſes Heimes aufrecht zu erhalten. Es wäre ſehr zu bedau
ern, wenn ſie die geſchaffene ſoziale Einrichtung des Geneſungs
heimes aufgeben müßte.

e

Bei rheumatiſchen Leiden, bei Schmerzen in den
Gelenken und Gliedern ſowie bei Kopfweh haben ſich Togal Tabletten
hervorragend bewährt. Abſolut unſchädlich! Ein Verſuch über
zeugt! Fragen Sie Jhren Arzt. In allen Apotheken.

12,6 Lith., 0,46 Chin, 74,3 Aecid. acet. salic.

Das Rätsel von Molcenberg

Roman von H. Blumenchal
15. Fortſetzung.

Neuntes Kapitel.
Jns Angewiſſe.

„Zum Glück verbinden mich keine Blutsbande mit Grenier“,
fügte er zur Beruhigung Elſas bei, die ihn halb entſetzt, halb ſtau-
nend anſtarrte. „Leider heiratete er meine Mutter zur Zeit, da
ich noch klein war. Ein Verhängnis für uns beide, denn er war
weder ein guter Ehemann, noch ein guter Vater, und ich fürchte,
er vergeudete den größten Teil des Vermögens, das mein Vater
i Frau hinterlaſſen hatte und das einſt auf mich übergehen
ollte.
ihm, da ihre Geduld durch ſeine Forderungen und ſeine Unehren
haftigkeit endlich erſchöpft war. Sie hätte das vor Jahren tun
ſollen, wie ich es tat, als ich alt genug war, mein eigener Herr zu
ſein. Der von meinem Vater ernannte Vormund zwang Grenier,
mir jährlich von meinem Vermögen eine beſtimmte Summe aus
Inleen wer ſchon ſeit zwei Jahren hat er es fertig gebracht, mir
daher Tr Ausreden das Geld vorzuenthalten. Es ging mir
beträchtuch Jhnen. Jch hatte ein moraliſches Anrecht auf einen
geſchehen We von Greniers Geld und wenig Ausſicht, es auf
noch ande T zur Geltung zu bringen. Und leider werden
die er n ſeine 5 Leute in derſelben Lage ſein alle die Leute,
b irgendiemend n n hereingezogen hat. Nun frage ich,
el tand etrübt ſein wird über ſeinen Tod. Jch, ehrlich
Ste un dieſem r von mir behaupten, ausgenommen, inſofern
Mutter die ein reignis betroffen werden. Für meine arme
mit Sorge Pereiter Perſönlichkeit außer Jhnen, deren Schickſal
Erde der langen Kag iſt dieſer Tod eine wahre Erlöſung, ein
hre Anigolnoeten e zwiſchen ihren eigenen Intereſſen und
n ht. Jch habe meine Mutter ſehr lieb und
ſie ach ihr, aber im Augenblick bin ich gar nicht ſicher, wo

ſich aufhält. Jn Moldenberg vermutet man ſie bei mir, und

Erſt vor wenigen Tagen trennte ſich meine Mutter von

Elſa hatte Mühe, ſich in dieſe neue Lage der Dinge hineinzu
denken.

„Dann iſt das Geld, das ich genommen habe, in Wirklichkeit
Jhr und Jhrer Mutter Eigentum“, ſtammelte ſie in großer Be
ſtürzung, und lächelnd erwiderte Francois: „Sie dürfen überzeugt
ſein, daß wir rechtlicher denken als Grenier. Jch kann natürlich
noch nicht wiſſen, wen er zu ſeinem Erben eingefetzt hat, aber ich
hoffe ſicher, daß dem Namen nach meine Mutter Eigentümerin der
Taſche iſt. Es würde den Abſchluß dieſes Teiles des Geſchäftes
vereinfachen, wenn der geheimnisvolle Tod meines Stiefvaters
aufgeklärt wäre. Zunächſt iſt dies die Hauptſache. Und jede Mi
nute kann von Wichtigkeit ſein. Da man am Virloiner Bahnhof
noch nicht auf Sie fahndet, iſt ein Wechſel der Kleidung nicht ſo
nötig, als ich dachte. Niemand in der Nachbarſchaft weiß von
Jhnen, und obwohl es vielleicht gefährlich wäre, wenn Sie ſich in
Virloine zeigten, liegt kein Grund vor, den Bahnhof von Chambon
zu vermeiden. Es iſt ein Gang von einer knappen Stunde nach
entgegengeſetzter Richtung von Moldenberg. Und ſollte ſelbſt Jhr
Signalement in Chambon eingetroffen ſein, ſo wird man ſchwer-
lich Sie feſtnehmen auf Grund eines ſchwarzen Kleides, Jugend
und Schönheit, und ſchließlich iſt das alles, was die Polizei von
Jhnen zu ſagen weiß, abgeſehen von der Vermutung, daß Sie
eine große Aktentaſche von hellem Leder trugen, bezeichnet mit
dem einzigen Buchſtaben G. Glücklicherweiſe kennt niemand Jhren
Namen. Und falls man auf dem Pult des Toten den alten Schuld
ſchein fand, ſo ſcheint man ihn nicht mit Jhrem Beſuch in Verbin
dung gebracht zu haben. Warum auch ſollte man das? Natürlich
konnte ich an Jnſpektor Brand nicht die Hälfte der Fragen ſtellen,
die mir auf dem Herzen lagen, aber es war ſchon ein gewaltiger
Vorteil, wenigſtens zu erfahren, was er mir ſagen konnte. Vor-
ausſichtlich laufen Sie nicht halb ſo viel Gefahr, wenn Sie in
Jhrem jetzigen Anzuge nach Brüſſel gehen, als wenn Sie hier blei-
ben, bis ich Jhnen einen anderen verſchafft habe. Falls es Jhnen
recht iſt, brechen wir ſofort auf. Während Sie ſich bereit machen,
will ich ſehen, auf welche Weiſe wir Jhr Geld wegſchaffen können.
Man ſollte denken, ein Malkaſten dürfte unmöglich an eine Akten
taſche erinnern und wäre inſofern ſehr paſſend.“

„Jch möchte nicht mehr Geld mitnehmen, als ich für den Augenaus dieſem Grunde kam der Inſpektor hierher, der ihr die Nach
richt vom Tode ihres Mannes bringen wollte.“

„Sagen wir zweitauſend“, warf er ein. „Man kann nicht
wiſſen, was bevorſteht. Doch ſollen Sie ſich keine größere Laſt
aufbürden, als Sie bequem tragen können, denn das übrige iſt
hier ſicher. Sollte auch während meiner Abweſenheit hier jemand
eindringen, ſo iſt nicht wahrſcheinlich, daß er das Geheimfach ent
decken wird. Was meinen Sie dazu?“

Elſa hatte keine Meinung. Es genügte ihr, ſich blindlings fei
nem Urteil und ſeiner Führung zu überlaſſen. Die Geiſtesgegen-
wart und ſelbſtloſe Teilnahme ihres Beſchützers war das einzige,
was ihr klar und unanfechtbar vor der Seele ſtand, inmitten eines
Chors von Schreckgeſpenſtern und Ungewißheiten.

Kaum waren ſeit der Abfahrt Jnſpektor Brands zehn Minuten
vergangen, als Francois vorſichtig die Eingangstür hinter ihnen
abſchloß und ſie ihm den ſteilen Gartenweg hinab folgte. furcht
los einer Welt von Gefahren entgegenſehend.

„Wenn wir unbeachtet von hier wegkommen, iſt es ganz aus
geſchloſſen, daß man Sie unterwegs anhält, aber wir müſſen die
Zukunft im Auge behalten. Wenn ſpäter Nachforſchungen in der
Umgegend angeſtellt werden, ſoll niemand ſagen können, er habe
uns zuſammen weggehen ſehn. Denn falls auf mich der Verdacht
fiel, Jhnen ein Verſteck geboten zu haben, könnte ich nichts mehr
für Sie tun, weil das leicht auf Jhre Spur führen würde.“

Elſa überlief bei dieſer Vermutung ein kalter Schauer.
„Ohne Jhren Beiſtand wäre ich verloren“, ſeufzte ſie. „Jch

wüßte mir nicht zu helfen.“ Doch obſchon er dieſes Zugeſtändnis
ihrer Abhängigkeit mit geheimer Befriedigung vernahm, ſuchte er
es dennoch zu widerlegen.

„Sie werden ſehen, wie leicht es iſt, ſich in Brüſſel zu ver
bergen. Sie nehmen einfach einen anderen Namen an und er-
finden bezüglich Jhres ſeitherigen Lebens eine kleine Geſchichte
und Jhre Tage werden ſo ruhig hinfließen, als hätte ſich das Mol-
denberg- Abenteuer niemals ereignet. Aber wenn wir erſt aus
dieſem gefährlichen Gebiet heraus ſind, iſt noch Zeit genug, über
Jhre Zukunft zu ſprechen.“

Das Glück ſchien ihnen günſtig zu ſein. Als ſie aus dem Tore
traten, lag zu beiden Seiten die Straße verödet vor ihnen da und
nicht ein einziges menſchliches Weſen war ihnen begegnet, als ſie
nach zehn Minuten zu der Kreuzung mit dem Wegweiſer kamen,

blick nötig habe“, ſagte ſie ſchnell. „Wenn ich zweihundert Mark
nähme?“

der zwölf Stunden zuvor Elſa die Richtung zu einem Obdach und
einem Freund gegeben hatte.
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Verbilligte Kohlen.
Jm Rahmen der Winterhilfe ſtellt die Reichs Regierung Mittel

zur Verfügung, durch die der hilfsbedürftigen Bevölkerung für die
Monate Janugr bis März der Bezug von Kohle zu verbilligtem
Preiſen ermöglicht werden ſoll.

1. Die Verbilligung erfolgt auf Grund eines Bezugsſcheins, der
nicht übertragbar iſt.

2. Empfangsberechtigt ſind: a) die Hauptunterſtützungsempfän
ger der Arbeitsloſenverſicherung, b) die Hauptunterſtützungsemp
fänger der Kriſenfürſorge, zu a) und b): ſoweit Familienzuſchläge
gezahlt werden, c) die von der öffentlichen Fürſorge laufend
als Hauptunterſtützte in offener Fürſorge unterſtützten Perſonen,
d) Empfänger von Zuſatzrenten nach dem RVG., ſoweit ſie aus
ſchließlich auf Rente und Zuſatzrente nach dem RVG. angewieſen
ſind, zu c) und d): ſoweit ſie einen eigenen Haushalt
führen.

Die Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützung können an der
Verbilligung nicht teilnehmen

3. Bezugsſtellen für die verbilligte Kohle ſind al le Kohlenver
kaufsſtellen, die ſich breiterklären, den Bezugsſchein in
Zahlung zunehmen und den gegebenen Vorſchriften zu entſprechen.

4. Jeder Berechtigte kann monatlich 2 Zentner verbilligter Koh
len erhalten. Der verbilligte Preis muß 30 unker dem Tages
preis oder, ſofern für Unterſtützungsempfänger durch Preisnach
läſſe der Kohlenſyndikate und des Groß und Kleinhandels ſowie
durch Frachtermäßigungen oder durch Ermäßigungen auf Koſten
der Gemeinde bereits Preisverbilligungen erzielt ſind, 30 unter
dieſem verbilligten Preiſen liegen.

Die Verbilligung von 30 8 muß in vollem Umfange den Un
terſtützungsempfängern zugute kommen.

5. Die Ausgabe der Bezuggsſcheine erfolgt für die Hauptunter
ſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſicherung und
der Kriſenfürſorge durch die Arbeitsämter, für die von der
öffentlichen Fürſorge laufend unterſtützten Perſonen
(auch für die Wohlfahrtserwerbsloſen) durch die Gemeinden

An die Zuſatzrentenempfänger der Stadt Wernigerode gibt die
KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtelle (Kreishaus) die Scheine aus.

6. Die Abgabe der Kohlen beginnt mit dem 11.
Januar 1932. Für die Monate Januar, Februar und März
wird je ein Bezugsſchein mit je 2 Abſchnitten zu je einem Zentner
ausgegeben; beide Abſchnitte ſind für die Dauer des Kalender
monats gültig, in dem der Bezugsſchein ausgegeben iſt.

Die Bezugsſcheine müſſen den Empfangsberechtigten mit beiden
Abſchnitten ausgehändigt werden; die Abtrennung einzelner Ab
ſchnitte durch die ausgebenden Stellen iſt unzuläſſig.

Zum Empfang des Bezugsſcheins ſind alle unter 2a bis d ge
nannten Perſonen berechtigt, die an den von der Ausgabeſtelle feſt
geſetzten Ausgabetagen ſich in laufender Unterſtützung befinden,
Perſonen, die am Ausgabetage noch nicht zu dem unter 2a bis d
genannten Perſonenkreiſe gehören, können, wenn ſie während der
Gültigkeitsdauer des Bezugsſcheins in laufende Unterſtützung kom
men, erſt bei der Ausgabe des nächſten Bezugsſcheins berückſichtigt
werden.

7. Die nicht verbrauchten Scheine ſind innerhalb von 3 Tagen
nach dem letzten Ausgabetage von den Gemeinden an den Kreis
ausſchuß zurückzuſenden.

8. Die Abſchnitte des Bezugsſcheines werden bei den Kohlen
verkaufsſtellen in Zahlung gegeben. Bei der Abgabe der Kohlen
trennt der Kohlenverkäufer je nach der Menge der gelieferten Koh
len einen oder beide Abſchnitte ab; die Abſchnitte hat er durch Auf
druck ſeines Firmenſtempels unter Hinzufügung des Datums zu
zentwerten. Der Kohlenverkäufer liefert die geſammelken Abſchnitte
in der Zeit vom 25 des Ausgabemonats bis zum 5. des nächſten
Monals an die Gemeinde ab. Nach dem Verfalltag abgelieferte
Abſchnitte können nicht mehr beglichen werden.

9. Die Gemeinde ſtellt innerhalb 3 Tagen nach Ablauf der dem
Kohlenverkäufer geſetzten Ablieferungsfriſt eine geprüfte und als
richtig benachrichtigte Nachweiſung über die von den einzelnen Ver
käufern eingereichten Bezugsſcheinabſchnitte auf und übermittelt ſie
nebſt den Bezugsſcheinabſchnitten, die ſie zu je 100 Stück bündelt,
dem Kreisausſchuß. Die Ztägige Friſt darf nicht überſchritten
werden, da der Kreisausſchuß das Ergebnis ſofort weiter geben
muß und damit die Auszahlung des Geldes an die Kohlenverkäufer
ſofort erfolgen kann. Das Sparkaſſen oder Bankkonto
iſt anzugeben.

(Siehe Bekanntmachung ind geſtriger Zeitung.)
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Schießſporkvereine und Nokverordnung. Der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt entnimmt dem Erlaß des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 17. 12. 1931 folgende Auslegung der Beſtimmung
über Waffenbeſitz und Waffenerwerb aus einem Rundſchreiben des
Reichsminiſters des Jnnern an die Landesregierungen: „Von die
ſem Geſichtspunkt aus werden auch Schießſporttreibende, die Mit
glieder polizeilich einwandfreier Schießſportvereine, insbeſondere

von KleierkaliberSchießſportvereinen ſind, in der Regel im Beſitz
ihrer Sportwaffe zu belaſſen ſein, wenn nicht im Einzelfall polizei
liche Bedenken obwalten.“ An anderer Stelle lautet es weiter:
„Was die bereits erwähnten Schießſporttreibenden betrifft, ſo wird
bei der Bedeutung des Schießſports für die Ertüchtigung der deut
ſchen Jugend nicht zu verkennen ſein, daß für die Ausübung des
Schießſports ein allgemeines ſtaatliches Bedürfnis beſteht. Es wird
daher bei unbeſcholtenen Mitgliedern polizeilich einwandfreier
Schießſportvereine in der Regel das Bedürfnis zum Erwerb einer
Sportwaffe bejaht werden können.“

Das Arbeikerſporkabzeichen darf gekragen werden. Bereits
vor Wochen wurde durch einen Aufruf des Bundesvorſtandes des
Arbeiter Turn und Sportbundes darauf hingewieſen, daß das
Abzeichen des ArbeiterSport und TurnBundes nicht unter das
Abzeichenverbot der letzten Notverordnung fällt. Unſere geſtrige
Notiz über das Weiterbeſtehen des Uniform- und Abzeichenverbots
beruht, inſofern in ihr von dem Bundesabzeichen der Turner die
Rede iſt, auf einem. Jrrtum.

Mißachkung der Reichsflagge. Nach einer Kneiperei hatten
am Morgen nach dem Verfaſſungstag der Steinſetzer Kurt Müller,
der Bäcker Walter Zöpfgen und der Handlungsgehilfe Gerhard
Patze vom katholiſchen Pfarrhaus in Oſchersleben eine ſchwarz
rotgoldene Fahne herabgeriſſen und verbrannt. Alle drei er
hielten vom Amtsgericht Strafbefehle über je drei Monate Ge
fängnis. Das Schöffengericht, das über den Einſpruch zu ver
handeln hatte, ſprach M. frei und erkannte bei den beiden anderen
nur auf 150 A Geldſtrafe. Auf die Berufung der Staatsanwalt
ſchaft hin mußte ſich die Große Strafkammer Halberſtadt mit der
Sache befaſſen. Es verurteilte alle drei, auch M. wegen Vergehens
gegen das Republikſchutzgeſetz zu je 150 Geldſtrafe.

Eine gemeine Tak. Der Jnvalide K. von Jlſenburg hatte ſeine
kranke Ehefrau an fremde Männer verkuppelt. Er war deshalb
unter Verſagung mildernder Umſtände vom Schöffengericht zu 12
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Bei
ſeiner Berufung hatte er Erfolg und wurde von der Halberſtädter
Strafkammer freigeſprochen. Nun aber hatte auch der Staatsan
walt mit der Reviſion Erfolg, denn das Reichsgericht wies die
Sache an die Vorinſtarnz zurück. Als ſich der Jnvalide nun erneut
verantworten ſollte, war er der Verhandlung ferngeblieben und
hatte ſich auf einer Poſtkarte wegen Krankheit entſchuldigt. Da er
kein ärztliches Atteſt beigefügt hatte, wurde dieſe Entſchuldigung
nicht als vollwertig anerkannt und die Berufung verworfen, ſo
daß die erſte Strafe wieder in Kraft tritt.

Aus Halverſtadt
Lichthygiene auf dem Lande.

Hygiene die durch die erhöhte Reinlichkeit bewirkteKrankheits
vorbeugung erlangt in unſerm geſamten Leben immer größere
Bedeutung. Peinliche Sauberkeit, die erſte Vorausſetzung geſunden
Lebens, iſt aber nur da möglich, wo ſoviel Helligkeit herrſcht, daß
jede Unreinlichkeit deutlich bemerkt und mithin auch beſeitigt wer
den kann. Wer die ländlichen Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, wie
ſchlecht es hier oft mit der Hygiene beſtellt iſt, weil es an einer aus
reichenden Beleuchtung fehlt. Wie oft ſtehen die Tiere in halb
dunklen Ställen. Jhre Fütterung und Pflege vollzieht ſich bei ſpär
lichſtem Licht, am Abend und am Wintermorgen nur im trüben
Schimmer der Stall-Laterne. Es iſt da ganz unmöglich, für die er
forderliche Hygiene zu ſorgen, die Futtertröge rein zu halten,
ſchmutzige Winkel, die Brutſtätten von Ungeziefer, aus dem Stalle
zu verbannen. Die Tiere ſelbſt können im Dunkeln nicht ent
ſprechend beobachtet werden, ſo daß auftretende Krankheiten oft
micht rechtzeitig bemerkt, alſo verſchleppt und unter Umſtänden
weiterverbreitet werden. Die Hilfeleiſtung im Krankheitsfalle, Ge
burtshilfe u. dgl. werden im dunklen Stall außerordentlich er
ſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht. Jm Milchviehſtall iſt es
ohne ausreichende Beleuchtung unmöglich, die Tiere rein zu halten,
daß nicht etwa beim Melken Schmutz in die Milch gelangt, der dann
zu einer Gefährdung menſchlicher Geſundheit werden kann. Auch
in den Räumen, wo die Milch verarbeitet wird, müßte es natürlich
aus hygieniſchen Gründen unbedingt hell ſein.

Daß jede Arbeit im Dunkeln, wenn überhaupt, langſamer und
ſchlechter vonſtatten geht, als bei hellem Licht, iſt ſelbſtverſtändlich
und ſollte allein ſchon den klug rechnenden Landwirt dazu beſtim
men, ür Abhilfe, d. h. für gute Beleuchtung ſeines geſamten Wirt
ſchaftsbetriebes zu ſorgen.

Reichliches elektriſches Licht gehört heute in jedes ländliche An
weſen, ſo gut wie in jedes ſtädtiſche Haus. Es geſtaltet die länd
liche Betriebsführung ertragreicher und leichter und fördert Rein
lichkeit, Geſundheit und Lebensfreude bei Menſch und Tier. So iſt
es eine durch Prüfungen und vielfältige Erfahrungen erwieſene
Tatſache, daß im gut beleuchteten Stall die Tiere beſſer freſſen, leb
hafter und geſünder bleiben. Bei den Hühnern äußert ſich dieſe ge
ſteigerte Lebenskraft in einer vermehrten Legetätigkeit. Schließlich
iſt im ländlichen Heim ſelbſt gute, reichliche und richtige Beleuchtung

nicht nur Vorausſetzung für ein bequemeres, behaglicheres und

Bewohner.

ſicheres Leben, ſondern ſchließlich auch für die Geſundheit ſeiner l O

Sängerbund. Jn kommender Woche übt am Montagabend der
Frauenchor und am Dienstagabend der Männerchor. Die General
verſammlung findet am Sonntag, dem 17. Jarniuar, nachmittags
um 17 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Man beachte die dem
nächſt erſcheinende Anzeige.

Das Feſt der Volksbühne „Quer durch die Operette“, am
Sonnabend, dem 23. Januar im großen Saale des Stadtparkes iſt
im beſten Sinne des Wortes eine Werbeveranſtaltung für unſer
Stadttheater. Es ſtellen ſich an dieſem Abend in einem beſonders
ſorgfältig aufgeſtellten Programm die erſten Mitglieder des Stadt
theaters und das geſamte Theaterorcheſter vor. Das Feſt der
Volksbühne will Frohſinn und Laune vermitteln und alt und jung
zu einem fröhlichen Tänzchen beiſammen halten. Karten ſind in
der Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt zu haben.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 16. Januar, verſieht die Kronenapotheke, Fiſchmarkt 6, Tele
phon 2438.

Holzſfammekn im Oſterholz. Die Inhaber von Erlaubnis
ſcheinen zum Sammeln von Raff und Leſeholz können im ſtädtiſch.
Oſterholz im Monat Januar an den Holztagen Dienstag und Frei
tag, Raff und Leſeholz ſammeln.

Gewinnliſten der Arbeiter Wohlfahrkslotterie ſind zum Preiſe
von 10 Pfennig in der Geſchäftsſtelle des Halberſtädter Tageblatts,
Domplatz 48, zu haben. Auf die Loſe mit den Endnummern 03, 28,
53 und 78 iſt ein 2 MarkGewinn gefallen, der ebenfalls in der Ge
ſchäftsſtelle ausgehändigt wird.

Die Gewerkſchafken beſichtigen die Orkskrankenkaſſe. Am mor
gigen Sonntagvormittag um 9,30 Uhr, findet eine Beſichtigung der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe durch die Gewerkſchaften ſtatt. Es ſer
beſonders darauf hingewieſen, daß jeder freigewerkſchaftlich orga
niſierte Arbeiter ſich dieſer Beſichtigung anſchließen kann.

Die Senkung des Gaspreifes. Zur geſtrigen Mitteilung des
Magiſtrats über die Senkung der Tarife iſt eine Berichtigung not
wendig. Es muß u. a. heißen: Die Grundgebühren für Gas und
Strom werden um rund 10 Prozent ermäßigt. Daneben wird für
den Gasverbrauch ein Mehrverbrauchspreis eingeführt, d. h. der
Preis ſenkt ſich nach einer beſtimmten Mindeſtabnahme für die
Mehrabnahme von 16 auf 14 Pfg.

Die Geburk auf dem Abork. Wegen fahrläſſiger Tötung ihres
unehelichen Kindes hatte ſich eine polniſche Arbeiterin vor dem
Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Sie war von der
Geburt ihres Kindes auf dem Abort überraſcht worden. Dabei hat
ſie das Kind in die Abortgrube fallen laſſen, wodurch es erſticken
mußte. Die Angeklagte ſoll dieſen Tod durch Fahrläſſigkeit ver
ſchuldet haben. Sie beſtritt es zwar aber das Gericht alaubte, daß
ihre Schuld erwieſen ſei und erkannte auf 9 Monate Gefängnis.

Halberſtädter Filmſchau,
Kammer-Lichtſpiele.

Eine KriminalTonfilm- Komödie nennt die TobisKlangfilm
Geſellſchaft ihre Schöpfung „Va banque“, die gegenwärtig ge
zeigt wird. Dieſe Bezeichnung beſteht zu Recht. Nach ernſthaften
Kriminalfilmen wie der „Greifer“ der „Mörder“ uſw. macht es
Freude, auch dieſes Genre kennen zu lernen. Geheimnisvolle
Dinge geſchehen in Denver. Ein unſichtbarer Gentleman Verbrecher
treibt ſein Unweſen. Die koſtbarſten Gegenſtände, die kein Menſch
gebrauchen kann, verſchwinden, Diamanten, Gemälde, alte Möbel
von ungeheurem Seltenheitswert, alles wird vom geheimnisvollen
„Va banque“ geklaut, ohne daß es je gelingt, eine Spur zu finden.
Nur liegt am Tatort immer, die Polizei verhöhnend, ſeine Viſiten
karte. Auf dem internationalen Polizeikongreß, auf dem der Ver
brecher in der Verkleidung eines Mitgliedes anweſend iſt, entwendet
er ſogar die 25 000 Dollar, die als Prämie für ſeine Ergreifung
ausgeſetzt ſind. Wie „Va banque“ endlich von dem Privatdetektiv
Brown entdeckt wird, der ihn aber wieder laufen läßt, weil er da
durch Herz und Hand der ſchönen Schweſter des Verbrechers ge
winnt, das zu ſchildern, iſt nicht unſere Aufgabe, das muß man
ſelbſt ſehen. Die Rollenverteilung iſt ausgezeichnet. „Va banque“,
dargeſtellt von Rolf van Goth, iſt weit weniger intereſſant als ſeine
ſchöne Schweſter und Partnerin Lil Dagover. Die Hauptrolle des
Detektivs ſpielt Guſtav Gründgens. Dieſer Schauſpieler hat ſich aus
den beſcheidenſten Anfängen zu einer der Größen des Tanzfilms
heraufgeſpielt. Vor längeren Jahren war er noch unter der Lei
tung Siolis ein ganz kleiner Chargenſpieler am Halberſtädter
Stadttheater. Von ihm iſt noch viel zu erwarten. Verebes und
Spira runden die Gemeinſchaft der Träger der größeren zRollen
beſtens ab. Das Beiprogramm iſt ausgezeichnet. Beſonders
zu erwähnen iſt das erſte „Heft“ des Terra-Magazins.

J„J c e 22Von dem Nachtregen erfriſcht, leuchtete und funkelte die Welt
im Sonnenſchein, und Elſa konnte kaum glauben, daß dieſelbe
friedliche, von Hecken begrenzte Straße ſie in Todesangſt und Ver
zweiflung geſehen hatte. Jhr war, als ſei ſie aus einem böſen
Traum erwacht.

In bedrücktem Schweigen waren ſie weitergeeilt, aber als der
Wegweiſer mit ſeinen ausgeſtreckten Armen hinter ihnen lag und
ſie ſich auf der breiten Landſtraße befanden, wurde ihnen leichter
zumute. Ein Wagen kam ihnen langſam entgegengefahren, aber
der Bauer, der ihn lenkte, ſchaute kaum nach dem auffälligen
Paare, das hier ſeinen Morgenſpaziergang zu machen ſchien. Selbſt
der wachſame Francois kam nicht auf den Gedanken, daß durch
eine Mitteilung dieſes Mannes die Polizei ſeine Beziehung zu
Elſa erfahren und auf dieſe Weiſe ihre Spur finden könne.

„Und nun möchte ich gerne Näheres über Jhr Leben hören“,
ſagte er, „wo Sie die Schule beſuchten wo Sie wohnten, wer Jhre
Freunde und Verwandte ſind und noch vieles andere. Es muß
einen gewiſſen Reiz haben, ein neues Leben unter neuem Namen
zu beginnen und mit dem alten alle Kümmerniſſe, die ihn beglei
ten, abzuſchütteln.

Seine Gefährtin lachte. Sie lachte um die Wette mit der Mor
genſonne, unter deren Strahlen ſie leichten Schrittes an der Seite
ihres herrlichen Freundes durch die liebliche Landſchaft wanderte.

Schon hatten durch die Bewegung ihre Wangen eine geſunde
Farbe bekommen, was Francois zur beſonderen Beruhigung
diente. Denn niemand, ſagte er ſich, der ſie nur in dieſer verhäng
nisvollen Nacht geſehen hatte, bleich, mat, hoffnungslos in ſich zu
ſammengeſunken, wird ſie in dieſem blühenden Mädchen wieder
erkennen.

„Sie müſſen Jhre Erwartungen nicht hochſpannen“, ſagte ſie,
„denn vielleicht hat niemand ein ſo ereignisloſes Leben geführt
und ſo wenige Freunde beſeſſen wie ich. Nicht einmal die Schule
habe ich beſucht mit Ausnahme vereinzelter Unterrichtsſtunden, als
ich ſchon faſt ſechzehn Jahre alt war. Mein Vater unterrichtete
mich ſelbſt, aber ich fürchte, nicht in allem, was andere Mädchen
lernen. Dies iſt eine der Urſachen, daß ich mir keine Freundinnen

h. re

erwerben konnte. Meine Mitſchülerinnen ſahen auf mich herab,
obgleich ich ihnen in Mathematik und manchem Wiſſen überlegen
war. Mein Vater hatte gewünſcht, daß ich das Doktorexamen
mache, aber ich mußte meine Studien aufgeben, um ihn zu pflegen.
Er war vor ſeinem Tode lange krank und hatte außer mir nie
mand, der für ihn ſorgte. Wir lebten in einer Mietwohnung und
ſahen niemand bei uns. Der Arzt war bei meines Vaters Tod
ſehr gütig gegen mich, aber er iſt ein vielbeſchäftigter Mann mit
großer Armenpraxis und ſonſt war niemand da.“

„Keine Verwandten?“ fragte er. Er ſchüttelte den Kopf.
„Keine, die ſich je um uns bekümmert hatten.“

Teilnahmsvoll, aber nicht ohne geheime Befriedigung, hörte
Francois zu. Er hatte halb und halb befürchtet, es könne ſich
ein alter, vertauter Freund oder Blutsverwandter herausſtellen,
der mehr Anrecht auf das Amt eines Beſchützers habe, als er.
Mit Genugtunug erkannte er, daß ſie vollſtändig auf ihn ange
wieſen war.

„Da ſtehen Sie noch einſamer in der Welt als ich“, ſagte er.
„Denn ich habe meine Mutter. Jch hatte auch einen Onkel, der
mir einiges Geld hinterließ, aber ſeit er vor zwei Jahren ſtorb,
habe ich, wie Sie, keine Verwandten, die mir nahe genug ſtehen,
um ſich für mich zu intereſſiren. Und intime Freunde hatte ich
eigentlich nie. Jch bin ja nicht ungeſellig, aber wenn man in ſei
nem Beruf vorwärtskommen will, bleibt wenig Zeit für anderes.“

Sie tauſchten während ihres Ganges hundert vertrauliche Mit
teilungen, und Elſa konnte nicht begreifen, daß ſchon eine Stunde
vergangen ſein ſollte, als nach den erſten verſtreuten Häuſergrup
pen Chambons der Bahnhof ſichtbar wurde.

Jhr Begleiter hate ſeine Uhr feſt im Auge behalten und ihre
Ankunft ſo berechnet, daß kaum noch Zeit blieb, die Fahrkarten
zu löſen, ehe der Zug eintraf.

Sie ſtiegen ein, ohne, ſoweit erſichtlich war, die geringſte Auf
merkſamkeit zu erregen. Wenn merklich das Signalement von
Greniers mutmaßlicher Mörderin ſchon gekommen war, ſo konnte
es doch niemand auf dem belebten Bahnſteig einfallen, daß das
ſchlanke, anmutige Mädchen in ſchwarzer Kleidung, das am Arm

eines gutgekleideten jungen Mannes in ein Abteil erſter Klaſſe
ſtieg, die Geſuchte ſein könne.

Sie hatten ein Abteil für ſich allein, und ſo konnte Francois,
den die ereignisloſe Abfahrt mit fröhlicher Zuverſicht erfüllt hatte,
Pläne für Elſas Leben in Brüſſel entwerfen.

„Jch weiß eine ſehr nette Penſion in der Nähe meines Alteliers,
wo Sie wohnen könnten“, ſagte er. „Sie iſt ſehr weit von Jhrer
früheren Gegend entfernt und dafür nahe bei meinem Altelier, in
dem ich den größten Teil des Jahres arbeite. Sie wird haupt-
ſächlich von Studentinnen beſucht, Mädchen, die ſich in der Malerei
ausbilden wollen. Aber Sie dürfen nicht ohne Gepäck in dem
Penſionate ankommen, und es würde auch gut ſein, zuvor das
ſchwarze Kleid abzulegen. Wir haben den ganzen Tag zu Ein
käufen, und Sie können in meinem Atelier bequem das Kleid
wechſeln. Die Hauptſache iſt, daß es Jhnen gelingt, Jhre kleine
Geſchichte glaubwürdig vorzubringen und auf dieſe Weiſe allem
überflüſſigem Gerede aus dem Wege zu gehen. Wie denken Sie
über die Sache?“

„Jch denke, Sie machen alles vortrefflich“, verſicherte ſie. Ob
gleich das keine beſtimmte Antwort war, befriedigte dieſe ihn voll
kommen.

„Natürlich betrachte ich all dieſe Vereinbarungen nur als zeit
weilige Vorſichtsmaßregeln, um Sie über die nächſten gefahrvollen
Tage oder Wochen hinüberzubringen. Wenn Grenier ermordet
wurde nach Jnſpektor Brands Anſicht iſt der Gedanke an Selbſt
mord ausgeſchloſſen ſo wird die Entdeckung des Mörders Sie
von jedem Verdacht befreien, und Sie können leben, wie es Jhnen
beliebt. Und ſollte es der Polizei nicht gelingen, den Mörder aus
findig zu machen, ſo gelingt es vielleicht mir. Sobald Sie im
Penſionat ſicher untergebracht ſind, werde ich nach Moldenberg
zurückkehren und ſehen, was zu tun iſt. Selbſtverſtändlich bilde
ich mir nicht ein, ich ſei ſchlauer als die Polizei, aber ich habe den
Vorteil, Jhr Verhalten genau zu kennen, und werde nicht wie dieſe
meine Zeit über falſchen Vorausſetzungen verlieren. Außerdem
hat die Polizei nur ein berufliches Intereſſe an der Sache, während
ich ein perſönliches habe, und ich werde nicht ruhen, bis der Tod
meines Stiefvaters aufgeklärt iſt.“ (Fortſetzung folgt.)

Aufnahme
e ſolche jun

t

Dire

Jm W
buch von
getragene

um
an der G
werden.

arzelleS Erd
Größe 1

n Taler,
n Nr.

Acker, Ti
ſteuerreine

Nr.
ParzelleAcker, Kr

ſteuerreine

Nr.
Parzelle
Acker, da
ſteuerreint
ſteuermutt
Größe 70

Nr.
Parzelle
Acker, K
ſteuerrein

Der
das Grur

Als
Klietz jut

Halb

Oeff
Gru

ſteuer,
gelder
ſchule fü

ſind bis
entrichte
einziehu

Oſc



eres und e re Otto Segebrecht e n hd J v ne e n isch inigunend der oOrt 1, Telefon 1015 Fahb irik: Finc ixündigt seine vom 11.--31. Januar statttindenden Werbewoch Di e

mittag i j 5ges de chen an. ie Preise sind so niedrig gehalten, daß sich jeder von d litäie dem arbeiten der Färberei und chemischen Reinigung übe k e
rzeugen kann.

am zur Entfettungskur 2attegt Anotkehe s Dia Niohters e Arbeiterlegitimationskarten ne Franetneketee l für Auslünder e Das gih mals Stadt n Lehrlinge und niedere Angeſtellte in jnderlan s gihts nur einmal 9

9 BGewerbeſt der bis zum 26. Februar g. h eno müſſen Die letzten Tage vonm e en i Domplatz 37, beantragt ren e den 1932ind in age iſt die vorjährige A nVeberführungen mit Leichenauto e falls eine u h e er e anee Aas achösnste a02ialiat.
eispapier des Arbeiters. Gleichzeitig iſt di Kinderbuch. I. 50 Mk.

ters eichzeitig iſt dür mor von 5 RM. zu zahlen, d zerig. Gebührnabens, Sarg Fabrik Gebr. Dö re da nen acht le en do Sekrher n wenn BuekhandlungTele. Judenstraße 2 perneprecher o rbeiteri n Ton nich vorgelegt werden Halberstädter re
u heine verlieren mit Abl ja 1831 ihre Gültigkeit und müſſen für das T 1968 Tageblatt. Was bieten Sie für den Artikel

aubnis enfalls bis zum 29. Februar neu beantragt werdſtädti G bei ſind die alten VBefreiungsſcheine, der Paß e en. Da 3die Abe ausgeſtellter Perſonalausweis de betteſtenden r
ei nehmer vorzulegen.

ber gnduſtrie n. Handelskammer Halberſtadtß Der Oeerenchencges a s 7 a 7
Preiſe 4 Abteilung Döhere Handelsſchule. er Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.e Dauer des Lehrganges: 1 Jahr. Verſteigerun im d Wäschemange Wir verkaufen Einzelsachen

i j ze re l e W im Pfandleihamt. re Veit mer EinkauteproistBI a, Lr Zret h e a esteZeugnis einer n de mer ſegtgh Bilndet m den Skändſhenahhnmeen 17 u a en Gee n r werg 50675 n 16708 n h egenheit i Jm mor Abteilung Handelsſchule. Morl in der Farbe werden am h L t et der Dauer des Lehrganges: 2 Jahre. n h den 8. Februar 1932, 14 Uhr a Selegen- „Ringella“ Nalkherstackt
h h in die Handelsſchule finden Volksſchüler und am Kulk 7, öffentlich Pentechiends ver R Breitewes 63ga e ngen Leute, vie micht in die Höhere Handeleſchule Die Einlöſung der r Bezahlung verſteigert. teste Mangeifabrie orsett- und Wäsche Geschäft.

aufgenommen werden können. ſteigerung gegen Sang es bis zur Ver r Herrechuhng des Weitere Auskunft erteilt enden ehe n W Das gihhs nun einmala h Direktor Kaerger, Halberſtadt. er ſoige ſt inhaber wochentags von 9-12 Uhr S l e tird für Der Magiſtrat. Preisabb e ſind2 a) die in der öffentlichen FüI wangaverſreinerung. Kirchliche Rachrichten. e e em Wege der Zwangsvollſtreck et Am Sonnt iphani a i W Kundſchaft teilen wir er ſ fänger von Zuſatzrente nach dbuch von Schwanebech, n e W Zum werden predigen nach Epiphanias, den 10. Januar 1932, hen e wir entſprechend den Se ne der ſoweit ſie ausſchließlich auf Rente und Zuſatzrente

getragene, nachſtehend b ſtüche a ein Domnirche: n Notverordnung bereits ſeit ei nach dem R. V. G. angewig ihres e h e e e arg n rchg ne mann. Panig r e be r r re oem am 5 irche: 10 Uhr, Wilitärgottesdienſt, Pfarrer Ware 109 heruntergeſetzt n Dre de n je Einlöſt v n et evormittags 9 uhr ler Uhr, konfirmierte Mädchen i de d. Ausbau unſerer tzt haben. Trotz der durch den Die Einlöſung der Scheine erfolgt nur in den durch
on der an der Gerichtsſtelle Petershef, Simmer Nr. Weg 48 Donnerstag den 11. 20 Uhr Man im Linden entſtehenden neuen Anlage dem Verbraucher Aushang kenntlich gemachten Kohlenverkaufsſtellen.
bei hat werden. verſteigert Heine. Liebfrauenkirche r wie ſolgt ren Wrventtle konnten die Preiſe t e Ausgabe der Bezugsſcheine an die Hilfsbedürftigen
rſticken Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, K S oeſeritz Chriſtus und die religiöſe h Loſe Mil ittenit ver e We en d re et Aue 20 h ne An ren de e e dir S henmie z Rrt 8 der Mittwoch, d. 13. Jan. 1932, nachm. von zuhr un
te, daß Größe 1 ba 01 2 h n r Pfarrer Woeſerih. Freitag 201 h Wanne Butter, im eigenen Betrieb tägltch je Liter im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt, Blaſiftraße 18 unde a m Grundſtenerreinertrag 9221 Domplatz s Marinturche r 92 hr, Frauenſtunde, triſch hergeſtellt, von beſter a) in der Allgemeinen Fürſorge zwarguis. 21 len Abendmett v S Uhr, Oberpfarrer Beſchaffenheit I. 40 RM. je Pf Buchſtabe A--K von i Uhr undNr. 8, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 3 Verun. Dienstaggbend, Fen, ſſionsdirektor D. Knak, Quark, das billige und geſunde je Pfd. von e Uhrahnt e en ggernatterrzüe Art 155 Die e d e h e 0.30 RM. je Pfd w) in der Gehobenent Fürſorge: nachnntiages

r. 779, Größe 35 a 48 Donnerstag, 20 Uhr, Bibel m gſabne 2.20 RM. je Liter von 3—6 Uhr nachmittagsſteuerreinertrag 5.56 Taler, aw, Grund gfrche: 9.36 „Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritz 2.20 RM. je Liter ichzeiti i t9860 Uhr, Pfarr n pf. vritz Wir haben Ver g Gleichzeitig erfolgt auch die Ausgab i9 Waren M Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 6 Uhr, Piakir Ca. e 2 W r r daß die von uns e rn erükgge Wethenich rer e r e ten Slſenge
ngfilm L 857/151, Grundſteuermutterrolle Art. h Pfarrer Gebauer. Salvatorkrankenhaus: 17 Uhr Veee den beſten Ställen aus Stadt und Umgebun i x berechtigten. Ausweis bzw. Stempelkarte iſt mitzubringen.

tig ge a en Größe 26 a 49 qw, Grund Ev. Gefängnis Gottesdienſt 9 Uhr n I rot für uns u. g. die Kubſtae der nen Januar 1932.thaften Nr. 5, Gem In allen Ki i Jucertabrtt hen des Herrn Amtsrat Behm adtiſches Wolfahrtoamtt.
acht es Parzelle r r n gotiepdienſt. irchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder unſere t n r r Bekanntmachung

rt. i inerr e e e. e e S anane Schulnenlinge.eng Seine e ehe die e cher ha Maßen Air S wo e enge (Trinkerrettung), Domplatz 82, Mitt werten den v. en e See et werdenden Kinder ſollena 12 qm, Grundſte i ler W e, ſondern auch di W ü i t Schularzt vorgeſtellt werden und iMöbel Nr. 6, Gemarku h e „„„Zandeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82 jede Garantie leiſten e h n der Mütter in. den Räumen der Firſor x
vollen Parzelle Hr. 806 V See dern r Nr. 3, n platz 82, Montag Unſer Betrieb iſt der beſte des daran Hauptſtraße Nr. 44, nach folgender Reihenfolge Wriorge
h Acker, Klusverg von N udſteuermütterrolle Art. 1954, ugendbund f. E. C. Domplatz 82 ädti Knabenſchule:r ſererreinertrag Der Größe 83 a 78 qm, Grund vgenhein eng platz Sonntag, Städtiſcher Milchhof, Quedlinburg. Buchſtaben A--H am Wontag, den 11. Januar 1932e e e n e e geht reſp reſt Lihſele er an Rennenu h enbund: (Cecilienſtift) Dienst 2 Fwendet Als Eigentümer war damals d t Ev. Jungmädchenverein: (i ienstag, 20 ihr DA Buchſtaben Q-2 M vormittags 115r1s Ahr,reifung Be eing gen Wdwiet Heinrich S Wege Sonntag und nene regierung zur Verbilllgung von Kohle für K n e Uhr
detekti den 6. Januar 1982. onstagung M g Kath. Schulebe Das Amtsgericht Miſſendneit Se e r ilfsbedürftige Bevölkerung. Säniüche Kinder am Dienetag, den ganzeWiſſi ektors D. Knak aus Berlin Vom D Im Rahmen der Winterhilfe hat die Rei t z nachmittags 9—11 Uhr.
rs ge Miſſion an der Nationalen Bewegung om Dienſt der Mittel zur Verfügung geſtellt, durch die d hre dirrung Mädchenſchule pz men Oeffentliche Steuermahnun gung. n el für am Jannar in e Le Berg Buchſtaben A— H. am Mittwoch, den 13. Januar 1882,

S h f u i Preiſ ögli j 5 ie ſeine ſt r r Hauszins und a S e e en en r Buchſtaben I am Mittwoch, den ne ſoe Uhr,s ſein euer, Kanglgebübrei de regierung herausgegebe t er Dise des geider un e un un Nüdgen „Konl. Auth die „BeLvliner tragbar iſt. Jeder r wan Buchſtaben Qu-Z am Mittwoch, den e Jan n r
ich aus ſchule für den Monat J tet Illuſtvirte Zeitung r r Die Preisermäßigung beträgt Thale (Hard, den 8 Janrat ſo 15--18 Uhr.932.

agfilms ſind bis 10 J nat Januar 1932 onnen St Her Magiſtrat.t Januar an die e ver der S 9 hr Sei richten Rath Ablauf der Sriſt erhtee anee Salvesſtad der Suchtandtung) Dhpirnninnnnnſtädter einsiedung. Srſſt rig ln Salbesſtädtes Tagevlatt avonnieren nc S rm mnnnmunnes und ſchersleden (Bode), den 6. Januar 1932 IIin Der Magiſtrat. (Jnſerieren t al! 5 Frianmmachnders e elanntmauchun J Sx e ne erhaben W näher e Wege Orts a eie neuen Straßenbezeichnungen ch ß W iKlaſſe m Spindel'schen Konkurse sind sämtliche n dere von der Windenchauſee ab nach dem usſ u ernt gerode
ausstohenden Fordorun Leg an n ſah Waldmühle den Namen: „Waldmühlen des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

en b) Die im Bau befindlincois, Foch ber efindliche Straße um den Blockshorn Dienstag dg 12. Januar 1932 satte, anwalt g. herum, von der Waldmühlenſtraße ab bis 8 32, abendsh Weone Hermann Spindel, Berlin den Namen: Hans Hoffmann o ö Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes
eliers, agen. Alle Zahlungen sind daher nur an 9 re e e den Bohlweg zc g rüberführen is z
J ihn bzw. seinem Beauftragten vie Käufe und Ver- den Namen: e erengeg nach dem Bohlweg, S t 4 n
r käufe usw. in einer Wernigerode, den 4, Januar 1932. walerei k D r S n c l Halberstadt, Arbeiter-Zeitang Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. TDagesordnung:dem 9 Finokestr. 7 haben bestimint Lewgglſwaftlichet2. Die Gewertkſchaften und di idas zu leisten. 3. e d die politiſche Lageu Der Konkursverwaſrer große Erfolge! Bekanntmachung. Beitragsneuregelung für den Ortsausſchuß.
d c S den Witiwoch den 13. und Donnerstag, den 14. Kaſteker es e r die Vorſitzenden undkleine Das a e c e de wie die Delegierten dringend eingeladen.5 von 8 bis 12 Uhr die Der Vorſtandallem m Anschluß an obi Halherstäcdkter Neuausgabe von Vaff und Leſeholzzettel gegen Varzahl ritandn Sie Kundschatt, die cm r ich meine verehrte Tagehlatt von Wer mer d die Verlängerung der alten Zettel et Sonnabend, den 9. Januar abends 8 Uhr.

27 sowie Ia ernigerode, den 8. Januar 1932.Ob an mich, Finckestraße 7, schnellstens zu n r 7 e Der e Gorſwerwaltung Vorſtands Sitzung
unnötigen Rechtsanwaltskosten entstehen z Hut tone wen e F S S tvoll W h ne Zeitung für Kirchliche Nachrichten nes
ußerd le ie arbeitendezeit m en e ich mwit, el ich ab I. Februar 1932 zanächst Bevölkerung Chrſſt re e den 10. Januar 1932. e
J ag einiger mir riſtuskirche: 10 tde leſen ar e unecl Damen mann. e e e h Für die herzli iSelbſt Verlsesigen Kundschaft wil in der Lage bin, meinet alten zu n ki Uhr, ev. Arbeilerabend. Dienstag, in 30 Uhr, Gemeinde ung d h e

Selbſt erleich aft wie hishern sämtliche Waren zur irchentat. Dienstag, 20 Uhr, Jungmäd chen. Mittwoa Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen
Sie terten Zanlungsbedrn 15.50--17 AUhr, Bücherausgabe. Miltwoch, 20 Uhr, Bib ſagen wir allenIhnen a r wer gungen u liefern. peanene“ 20 Uhr, Helferſtunde. Freitag, 20 h

ständlich, daß ich dadurch

aus I weil ich die V e er lia t de Waren ans orster Fahrikationenane Merg, S Fabrikniederlage tbilde 2. weil ich das Geschäft in er 22 e 9b e Sela r Wernigerode, den 9. Januar 1932e den ohne igener Wohnung Seibt r S ere Jm N interbliebenev gendelche Spesen vetreib De Seſſel- Garnituren Jm Namen der Hinterbliebenendieſe viel vreiswierter meine Kuodsochaft i etreibe Telefunhen S vom Faß W De Ruhebetten, Drellerdem sein werde. indschaft in der Lage zu bedienen Apfelwein h Guſtav Büren und alle anderen Kirſchwein hl D. Küchen, Schlafzimmer, r g
3 Fabrikste erhalten Johannisbeerwein Ltr.d.60 S Patent- Matratzen Se Tod Ka r S j c s Sie auch auf Teil Stachelbeerwein Ltr. d. 60 h ehe Möbel gut e Seegt.) n el, Finckestrabe 7 zahlungen bei e b. Herrn W. Witte Auf a u e e h Scke arr u. Hinderſi Wun Zahlungs 2 o WN hö 9 gim Hinderſinſtr. Erleichterung Partei- Literatur jeder Art

öuhällsof Zimmermann garzer MöbelDrotteweg 20 Obſtplantage. z 4 0 e Halle zu haben in der
A. Vurbs, Kaſſerſtr. z Volksbuchhandlung Burgſtraße 20
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Unser

menu

VOm n. bis 23. Jannar 1932
bringt Preisherabsetzungen

bis 70 Prozent und üboertrifft
alle Erwartungen.

Aus
unserer

groben
AusWwahal:

Knaben-

Diese Gelegenheit Wahr-
nehmen bedeutet wirklichen
Ausgleich der verminderten
Eln nahmen.

Bedginn:
Montag s Dhr

Anzüge
Knaben-

Mäntel

Einen großen Posten 50Winter UVlster, Raglans 7
halbschw. Mäntel 20.00 15.00 13.75 9.50

Strick-
Kleldungo

Kieler
Kleidung

Sakko- Anzüge 00ihig, in allen GrößenI- und II reihig
Nie wieder so billig! 20.00 15.00

WVindjacken
Lodenjoppen
Oberhemden
Sporthemden

Gummi Pläntel
tür Burschen und Herren, wetterfeste
Qualitäten.

r

16.75 12.75 8.75 6.75

Hüte und
Mützen

Berufs
Kleidung

Straßenhosen, Sport umnel
Arheitsnosen

5.95 4.95 3.95 2.95

J. Retekeaßach
Das führende Spezlialhaus
für Herren- u. Knabenmoden

Was wird werden?
Dienstag, den 12. Jdanuar, 20 Uhr
irm großen Saal des Stadtparks, Halberstadt

GrobßGer öfſſentlicher

VortragRedner: V. Fischex, Dresden
Die zunehmende Not der ganzen Welt schreit nach einer Lösu Gewaltsam
und katastrophal türmen sich die Schwierigkeiten, die die menschliche Selbstsucht
auslöst und so jeder wirklichen Hilfe unüberwindliche Hindernisse in den Weg
baut. Verzweifelt hält man aut Erden Ausschau nach Hilfe, weil alle von
Menschen versprochene Hilfe ausblieb und Einsichtige bereits die Katastrophe
kommen sehen

Wie und wodurch ist die Not der Erde und Menschheit entstanden

Was wird werden?
Wie und von wem kommt die Hilfe
Kommen Siel Hören Sie den obigen Vortrago!
Sitte nleht rauchen

JEHOVAS ZEUGEN
Eintritt frell

Halberstädter Gruppe
Cinternationale Bibelforscher-Vereiniquno)

Zahnpraxis K. Gutensohn
Friedenstraße 49, Ecke Spiegelstraße.

Ganze Gehbisse Mk. 75.00
Goldar heiten Mk. 17.00

Für Sitz und Paß J Jahre Garantie.

Vmarbeiten schlechtsitzender Arbeiten zu
konkurrenzlosen Preisen

Reparaturen in wenigen Standen.
Kostenvoranschlag, Beratung auch für Sie

kostenlos.

MturheilvereinHulberſtadt

Am Sonnabend. den 16. Januar 1932,
abends 8 Uhr, im „Kaiſerhof“, Domplatz (Großer Saal)

Fahres-Haupt- Verſammlung

TagesordnungJahtesbench, Kaſſenbericht, Entlaſtung, Vorſtandswahl,
Haushaltspian 1932, Verſchiedenes.

Wir laden hiermit unſere Mitglieder ſatzungsgemäß
ein und erwarten recht zahlreiches Erſcheinen.

Der Vorſtand.

IIxIDDDVXLxxtIIdEDDDDD)D)DDDCCDDDDvvveuz

l 14. 15. 16. je n. Größe.

Nur noch Sonnabend und Sonntag:

Wochentags ab 4.30 Uhr
Sonntags ab 4 Uhr

Der Kriminal-Tonfilm-
Der Schrecken der Polizei

(Va hanque)

Sonntag nachm. 2 Uhr

Unsere Spielpläne sind unühbertroffenI Erfolg veiht sich an Erfolg

e V e
Sonntags 3.00, 5.00, 7.00, 9.00

S

Nur noch Sonnabend und Sonntag:

Wochentags 4.30, 6.40., 8. 50

Der große Ufa Tonfilm

Bomben auf Monte Carlo

Des großen Andranges wegen wird gebetendie e zu besuchen.
Beachten Sie unsere Anfangszeiten.

sokort en
Personen jeden Standes

zur Uebernahme einer

Maschinenstrickerel

auch nedenberuflich. Garan-
tiert dauerndes Einkommen,
denn wir verkaufen die fertige
Arbeit. Keine Vorkennitnisse
nötig. Entfernung kein Hinder-

Aber, Angeftellte, el e

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!
nis. Verlangen Sie noch heute
unverbindlich und kostenlos

Auskunft von
Gustav Nissen Co.,

Hamburg 6,
Zollvereinsniederlage.

a 9Möbel-Arnecke
Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Warwmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.Speifezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen

und Federſitz,
Büfett, d m, Kredenz 1,10 m

Wark,desgl. Bufen 1,60 m br. 440.-,

desgl. Büfett 180 m br. 480.
De Einzelbüfette, Eiche

1,40 m breit 185. Mk.,
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. Mk.

Eichene Stühle mit echt. Rindl.

15. Mk.,desgl. und Federſitz 16. Mk.
Rohrſtühle 7.50 Mark.

Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,
33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Mark.
Chaiſelongues

33. 42. u. 44. Mark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, 6 teilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.

Lager und Ausſtellungsräume

Preiteweg 52, gof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.
H. Armecke,.

G

Turnips
u. Rummels

Zentner 90 Pfg.
Opſt u. Gemüſelager
Walter Rathenauſtraße 29.

Tel. 2260.

Goziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung

Halberſtädter
Tagevlakt.

Iſchias, Gicht u
Rheumatismus

kranken
teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
Jahren von meinem
ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzergeit befreit wurde.

J. Stüeling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 6.

Chrom-Nappa-l e derjacken

für Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.
Lederwarenfabrik Röber

Halderstadt
Quedlinbur gerstraße 98

o

DIENSTAG
Mirrwocn

aus alen Abtellungen,
2. Aussuchen auf Extra tischen
ausgelegt, ohne Rucksicht auf
den früher. weit höheren Wert

bekannt Guten
W Qualitäten.

Reinleinen Halbleinen
Oretonnes Damaste
Streifen-Satins
Feine Wäschestoffe
Kleider- und Blusenstoffe
Garclinen- und Tüllstoffe
Dekorationsstoffe für Kissen

Decken und Vorhänge
Hand- und Wischtücher-

Metervware

werden bei jedern
Resteelnkauf von
den rot ausge-zeichnet. Preisen
abgerechnet.

HALSERSTADT8 REITEVEG 3-4

An
bezir

Am
Genoſſe

ſchulu

Dieſe
ums tkä

kriſe, U
Als

Saarbr:
kannt i
ſtark zu
daß jed

Rud.



2. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
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An unſere Frauengruppen in den Unter
I bezirken Halberſtadt und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen!
Am Montag, dem 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet beim

Genoſſen Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtr. 63, ein Frauen
ſchulungskurſus ſtatt.

Thema: „Frauen und Wirtſchaftsnotk!“

Dieſes Thema fällt in mehrere Untertitel und zwar: „Der Kampf
ums tägliche Brot“, „Arbeitsloſigkeit und Teuerung“, „Wirtſchafts
kriſe, Umfang und Urſachen“, „Kapitalismus oder Sozialismus“.

Als Rednerin haben wir die Genoſſin Luiſe Schiffgens,
Saarbrücken, gewonnen, die als gute Kennerin dieſer Themen be

kannt iſt. Wir bitten unſere Frauengruppen. dieſen Kurſus recht
ſtark zu beſchicken. Der Kurſus iſt um 7 Uhr abends zu Ende, ſo
daß jede Teilnehmerin wieder in ihren Heimatort zurück kann.

Mit Parteigruß!

Wilhelm Heitmüller.Rud. Köchig. Fr. Schütte.
Aus Oſterwiert

ow.* ReichswehrWinkerhilfs Konzert für Oſterwieck. Das Aus
bildungsBataillon J. R. 12 wird für die Winterhilfe in Oſterwieck

ſeine Kapelle koſtenlos zur Verfügung ſtellen, um der Stadt, ebenſo
wie ſeiner Zeit in Halberſtadt, im Kampf gegen die Not beizu-

ſtehen. Am Dienstag abend, dem 12. Januar, wird ein Konzert
der Kapelle ſtattfinden, deſſen Ertrag reſtlos der Suppenküche der
Stadt Oſterwieck zugute kommt. Die Ueberparteilichkeit für die
Verteilung des Reinertrags iſt gewährleiſtet. Um der Jugend und
allen denen, die das Konzert am Abend nicht beſuchen können, Ge
legenheit zu geben, die alten Militärmärſche zu hören, veranſtaltet

rin in

die Kapelle am gleichen Tage gegen mittag ein Platzkonzert und
ſpielt außerdem am Vormittag in den Schulen.

ow. Ausſchußſitzung der Allgem. Oriskrankenkaſſe fand am 7. Ja-
nuar im „Ratsgarten“ ſtatt. Eröffnet wurde ſie durch den Vorſitzen
den Dr. Ziems. Die Voranſchläge lagen ſchriftlich jedem Anweſen
den vor. Die veranſchlagten Ausgaben belaufen ſich auf 148 383,70
Mark, die Einnahmen auf 146 512,14 Mark. Somit iſt ein Zuſchuß
von 1871,56 Mark aus der Rücklage erforderlich. Der Voranſchlag
wurde ohne Widerſpruch genehmigt. Als Kaſſenprüfer für 1931
wurden die Herren Fr. Reiche, K. Zertani und Fr. Breitkreuz ge
wählt. Die Aenderung der F8 30, 30a und 31, bedeutet Wegfa l
der ſogenannten Sonderleiſtungen. Es wurde von
Herrn Haarnagel die Anfrage geſtellt, ob es nicht möglich wäre,
die Beiträge zu ſenken, ohne die Leiſtungen der Kaſſe einzuſchrän
ken. Nach ausführlichen Erläuterungen des Rendanten Bothe iſt
dies nicht durchzuführen. Jm übrigen werden Beiträge und Lei
ſtungen durch die Notverordnungen geſetzlich geregelt. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde die Bekanntgabe derjenigen Be
triebe, die mit Beiträgen reſtieren, verlangt. Daraufhin wurden
Handſchuhfabrik R. mit 3100 Mark und Ziegellei K. mit 149 Mark
als reſtierende Firmen bezeichnet. Das Vermögen der Kaſſe be
läuft ſich zur Zeit auf rund 96 000 Mark Anweſend waren 38
Mitglieder.

Aus Ofthersleven
o.* „Bodeſtrand“. Die Mitglieder des Kleingartenvereiis kom

men am kommenden Sonntag, 14 Uhr, im Stadtpark zur General
verſammlung zuſammen

o. Sonnkäglicher Arzkdienſt. Dr Stier, Lindenſtraße 1.
o. Oeffenkliche Skeuermahnung?! Siehe Bekanntmachung des

Magiſtrats in der heutigen Nummer.
o. Das geſtohlene Damenſahrrad iſt wiedergefunden. Jn der

Silveſternacht wurde in der Gaſtwirtſchaft „Stadt Köln“ ein
Damenfahrrad geſtohlen. Jn den Anlagen Neindorfer- Ecke Kaiſer
ſtraße wurde es wiedergefunden.

in GOschersleben (Bode)

o.* Die „Freie Volksbühne“ hat heute Sonnabend, 20 Uhr, in
der „Grünen Tanne“, ihre diesjährige Generalverſammlung.

Aus Thole
t.* Preisbeſchilderung aller zum Verkauf angebotenen Eß-

waren. Jm Reichsgeſetzblatt vom 29. 12. 31. ſind Verordnungen
ergangen. nach welchen alle Gewerbetreibenden, welche Brot oder
Kleingebäck. Fleiſch und Wurſtwaren in Schaufenſtern, Schau
käſten, auf dem Wochenmarkt oder im Straßenhandel anpreiſen,
dieſe Waren mit Preisſchildern zu verſehen haben, aus denen der
genaue Verkaufspreis erſichtlich iſt. Auch müſſen die Friſeure in
ihren Läden und Schaufenſtern oder Schaukäſten gut ſichtbare
Preisverzeichniſſe anbringen. Bisher merkt man in Thale von
dieſer Verordnung nur weniag.

t. Eine Menſchenanfammlung fand geſtern gegen 16 Uhr auf
der Hauptſtraße vor dem Hüttenwerk ſtatt; aus deren Mitte Rufe
ertönten: „Hoch lebe SowjetDeutſchland, Streik gegen Lohn
raub!“ Als ſchließlich der Arbeiter Schulz, der ſich ganz beſonders
provozierend benommen und der mehrmaligen Aufforderung, ſich
zu entfernen, nicht Folge geleiſtet hatte, zur Wache gebracht werden
ſollte, leiſtete er heftigen Widerſtand und wurde gegen die Beamten
tätlich. Die angeſammelte Volksmenge nahm für Sch. Partei, be
drohte und umringte die Beamten derartig, daß die Polizeibeam
ten gegen die Menge nicht aufkommen konnte und den Sch. frei
laſſen mußte. Da die Menge mit vereinten Kräften die Freilaſſung
des Sch. erzwang, werden alle, an dieſen Handlungen Teilnehmen-
den, die Strafe des Aufruhrs zu gewärtigen haben und zwar jeder,
der ſich freiwillig in dieſer ſo tätigen Verbindung (Vereinigung) be
funden hat. Nachdem der Polizeioberkommiſſar die Menge dreimal
aufgefordert hatte, verzog ſie ſich zögernd in dem irrigen Glauben,
es genüge ein kurzes Weitergehen. Da aber eine vollkommene
Auflöſung der Anſammlung auf die polizeiliche Aufforderung er
folgen muß, wird ſich auch deswegen eine ganze Anzahl zu ver
antworten haben.

t.* Verbilligung von Kohlen und Fleiſch. Nachdem die Reichs
regierung zur Verbilligung von Kohlen und Fleiſch Richtlinien her
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ausgegeben und die Verteilung von Gutſcheinen bereits begonnen
hat, kommen täglich viele Rentenempfänger zum Wohlfahrtsamt,
um ebenfalls Bezugsſcheine zu empfangen. Den Beamten des
Wohlfahrtsamtes tut es leid, die meiſten dieſer Rentenempfänger
abweiſen zu müſſen, weil beſtimmte Vorſchriften über die Emp
fangsberechtigung beſtehen. Es ſoll hierdurch nochmals darauf
hingewieſen werden, wer zum Bezuge von verbilligtem Fleiſch ſo
wie Kohlen berechtigt iſt. Nach den ergangenen Vorſchriften ſind
bezugsberechtigt a) die Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeits
loſenverſicherung, 6) die Hauptunterſtützungsempfänger der Kriſen
fürſorge, c) die von der öffentlichen Fürſorge laufend als Haupt
unterſtützte in gehobener Fürſorge unterſtützten Perſonen, d) Emp
fänger von Zuſatzrenten nach dem Reichsverſorg ungsge-
ſe tz, ſoweit dieſe ausſchließlich auf Rente und Zuſatzrente angewie
ſen ſind. Die unter a) und 6) Genannten ſind bezugsberechtigt, ſo
weit Familienzuſchläge gezahlt werden; die unter c) und d) Be
zeichneten, ſoweit ſie einen eigenen Haushalt führen. Alle die
jenigen Rentner, die Jnvaliden-, Alters oder Witwenrente be
ziehen, haben einen Anſpruch auf Gutſcheine, wenn ſie auch vom
Wohlfahrtsamt Sozialrente erhalten. Alle übrigen Rentner, die
nur durch die Poſt Rente beziehen, haben einen ſolchen Anſpruch
nicht. Ebenſo haben keinen Anſpruch die Empfänger von Rente

Die War ar Desscueg.
Ame

e

ch

und Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, die neben dieſer
Rente noch Jnvaliden- oder Altersrente aus einem früheren Ar
beitsverhältnis beziehen. Auch Kurzarbeiter haben leider keinen
Anſpruch. Es iſt ohne weiteres erſichtlich, daß durch dieſe feſtum

grenzten Beſtimmungen ſehr große Härten entſtehen, zumal die Jjenigen Perſonen, die von der Landesverſicherungsanſtalt den vorigRichtſatz der gehobenen Fürſorge erhalten, keinen Anſpruch auf tiftungGutſcheine haben, während diejenigen, die den Richtſatz vom Wohl ine Spefahrtsamt erhalten, berechtigt ſind, Gutſcheine zu beziehen. Wenn bändigdieſe Zeilen hauptſächlich geſchrieben ſind, um Aufklärung zu ſchaf 4eher e en e eſeeede erenn w W Bewohner eines völlig vom Hochwaſſer umgebenen Dorfes an der Mulde bringen ihre Habe noldürftig auf Kähnen in Sicherhett. d

teilung von Gutſcheinen liegt, anerkennt und ſie beſeitigt. Der durch die Hochwaſſernot angerichtete Schaden wird ſich erſt nicht mehr. Jnzwiſchen konnte mit den Aufräumungsarbeiten be Jn ei
nach Verlaufen des Waſſers überſehen laſſen. Schon jetzt ſteht feſt, gonnen werden. Am meiſten gelitten haben die Deſſauer Mühlen; nem On
daß zahlreiche Gebäude im Muldetal ſo ſtark unterſpült ſind, daß verſchiedentlich ſind Mauern eingeſtürzt. Stark beſchädigt iſt auch ſchwer veNs Nurdlinvurg ſie kaum mehr zu bewohnen ſein werden. der jetzt wieder freiliegende Wall zwiſchen Deſſau Oſt und Deſſau Der

z Die Mulde bei Deſſau iſt auf 3.50 m geſunken, aber die Elbe, Weſt. hatte nicq.* Die Fredika hält am Montag, dem 11. Januar, 20 Uhr, eine ß 5wichtige Mitgliederverſammlung ab. Erſcheinen aller Mitglieder Wie erwartet, auf 4.05 m geſtiegen. Hochwaſſergefahr beſteht jedoch ne t

iſt erforderlich. et r z a e e S Peben vq.* Abgabe von r r r z S e o Dieſevon 15-16,80 Uhr Buchſtabe A--K, von 16,30——18 Uhr L. Ge 7 c 7 I 72 c 7phobene Fürſorge von 15-—18 Uhr. Siehe amtliche Bekanntmachung e G S C G C S C C rer
in der heutigen Zeitung. vor Gericht benahmen, entſpricht keineswegs dem, wie ſich Hitler von Schen e wen e en en e er re NaziHinkler wegen Unterſchlagung ſeine Helden vom „Dritten Reich“ vorſtellte. Hinkler, obwohl mehr- Dieſer

gh. Verbilligtes Fleiſch und verbilligte Kohlen. Die von der verurteilt. mals beſtraft, ſpielte ſich als der harmloſe Knabe auf, der dem t
Reichsregierung angekündigte Herausgabe weiterer Fleiſch und Halle, 8. Januar. (Eig. Bericht.) Wegen Unterſchlagung böſen Juden auf den Leim ging. Allerdings ohne Erfolg. die putſe
Kohlenkarten an Bedürftige kommen jetzt zur Verteilung Die Aus in zwei Fällen wurde von dem Schöffengericht Halle der Bruder 3 35 7 Preſſigabe der Bezugsſcheine für Fleiſch und Kohlen erfolgt am Mitt e wenn Nazigauführers und elſiſchen Landtagsabgeord Die Aerkeheeſesrungen im Hors behoben. ren Hochtvaſſermelle. e

Bee adtiſchen Woh(fahrisamt, Vlaſtiſtr 13. neten Paul Hinkler (Halle) der in der NSDAP. ebenſalls tätige Goslar. Der Eiſenbahnverkehr von hier nach dem Oberharg, en
ah. Die Bode wieder gefatlen. Nachdem im Laufe des Donners Georg Hinkler zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt der auf der Strecke von Langelsheim bis Wildemann infolge des gen eine

tags die Bode einen Höchſtwaſſerſtand von 1,52 m erreichte, fiel der Von den drei Mitangeklagten, ebenfalls ſtramme Nazis, wurde der Unwetters nur mit dem Poſtomnibus aufrechterhalten werden wicklung
Waſſerſpiegel noch am gleichen Tage, um geſtern abend einen Kaufmann Paul Albrecht wegen Betruges zu einer Geldſtrafe konnte, wurde jetzt von Lautenthal nach Altenau wieder aufge Es iſt
Stand von 1,15 m zu erreichen. Damit iſt die Hochwaſſermarke, von 150 verurteilt. Der der Anſtiftung angeklagte Kaufmann nommen, nachdem es der Reichsbahn gelungen iſt, die Strecke von dorbene
die bei 1,40 m in Frage kommt, erheblich unterſchritten. Fritz Schwab und der der Beihilfe angeklagte Kraftwagenführer Lauthenthal nach Wildemann für den Zugverkehr wieder freizube Urſachen

Johann Günther wurden wegen Mangels an Beweiſen frei kommen. Infolgedeſſen darf nun mit einer geregelten Verbindung
K g ei 5 M z edtz T u g. g geſprochen gerechnet r nnd Wir die erheblichen Zugverſpätungen n

e e Dem Prozeß liegt folgendes zugrunde: Hinkler kaufte ſeinerzeit, Werdee v ver Vrinſchweiger Da v de ek emg Ein
Bud Suderode, 9. Januar. Einen ſchönen Erfolg hat das vom obwohl er ein ſtrammer Nationalſozialiſt iſt und deshalb Wiederherſtellung des Schienenſtranges zwiſchen Schladen und aus Rekl

Winternothilfsausſchüß durchgeführte Hilfswerk gehabt. 2200 Ztr. grundſätzlich mit Juden keine Geſchäfte abſchließen darf, von dem Vörßum eingleiſtg wieder aufgenommen, ſo daß der ſehr unbequeme hindurch
Kohlen konnten zum verbilligten Preis von 75 Pfg. abgegeben wer Reiſenden Albrecht, der ebenfalls aufs Hakenkreuz ſchwört und des Pendelverkehr in Fortfal n Die Verbindung auf der Hildes lichen
den. Außerdem wurden den Arbeitsloſen von der Grube Nachter halb auch grundſätzlich nicht für eine jüdiſche Firma arbeiten henen Strecke zwiſchen Derneburg und Groß Düngen wird auch mengeſtel
ſtedt 100 Zentner Kohlen koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Ferner dürfte, eine Singer Nähmaſchine, alſo ein jüdiſches ferner noch eingleiſig geführt da das Hochwaſſer zwiſchen dieſen er der L
wurden über 100 Zentner Kartoffeln unentgeltlich abgegeben. Die Fabrikat Er leiſtete jedoch nur eine ganz geringe Anzahlung. peiben Stattonen eine Wiederaufnahme des vollen zweigleiſtgen habe in
im Orte durchgeführte Hausſammlung ergab etwa 300 Mark, etwa Die Abzahlung „vergaß“ er. Hinterher will ihm der Gedanke ge Verkehrs noch nicht erlaubt Nachdem an DHonnererg morgen bei Krux
32 Zentner Hülſenfrüchte, 1258 Zentner Kartoffeln, 1 Zentner kommen ſein, „du darfſt als Nationalſozialiſt kein jüdiſches Fabrikat eini Zu e die Durchbruchſtelle des wiederhergeſtellten Käſenbaun, Die
Grieß und Reis, ſowie andere Lebensmittel, 10 Pfund Vienen in deinem Hauſe haben!“ Deshalb kaufte er, obwohl er inzwiſchen d ne Seſaheg hatten ußte ver Zu errehe anf der See alſo mit
honig, Wurſtwaren, Oöſt und einigeWirtſchaftsgegenſtände. Außer arbeitslos geworden war, von dem „Pg.“ Albrecht eine zweite Vörß ehe p R eder m tet o Die W nicht dar
dem ein großer Poſten Kleidungsſtücke. Ferner iſt beabſichtigt, ein Maſchine, diesmal ein judenreines Fabrikat und zwar auf dieſelbe v ſpune graurg s n b de rege was v
Militärkonzert und einen Konzertabend der Kurkapelle unter Mit Weiſe, indem er nur eine kleine Anzahlung leiſtete und wiederum nen a w netem ebenfalls den Eiſenbahndamm der e des faul
wirkung aller Suderoder Geſangvereine, zum Beſten der Winter das Stottern „vergaß“. örßumHornburg.
hilfe zu veranſtalten. Ab 7. Januar findet für die Erwerbs Nicht mit Unrecht bezeichnete der Statsanwalt und das Gericht Mordverſuch einer Geiſteskranken an ihrem 11jährigen Kinde. Razi
loſen unſeres Ortes, die Arbeitsloſenkontrolle nicht mehr in Qued zie raſſenmäßige Begründung des zweiten Kaufes als Mumpitz. Magdeburg. In der Nacht zum Freitag gegen 2 Uhr morgens leere
dung andern e an Orte ſtatt. Damit iſt ein langgehegter Henn obwohl Hinkler ſeinen Freunden erzählt hatte, er ſei von verſuchte die in der St Michgelſtraße wohnhafte Ehefrau Th. ihre ein nur
Dunſch. der Erwerbsloſen endlich in Erfüllung J angen. Die ſeinem Bruder mit einem Monatsgehalt von 400 als Redakteur I1fährige Tochter Johanna mit einem ſchweren Beil zu erſchlagen. hat ſein
wer a ſtets zur feſtgeſetzten Zeit, im Sitzungsſaal des beim „Kampf“, dem offiziellen Organ der mitteldeutſchen Nazis, Ueber die Tat ſelbſt werden folgende Einzelheiten bekannt. Die hat der

e angeſtellt worden (Vetternwirtſchaft!), war er damals doch völlig Eheleute und die 11jährige Tochter legten ſich am Donnerstag abend daß ihre
mittellos, da das ſchwindſüchtige Blättchen verboten war. Es ließ gegen 22 Uhr ſchlafen; das Kind ſchlief bei der Mutter. Jn der Propaga

NMus den Leſerkreiſe ſich daher der Eindruck nicht wegleugnen, daß Hinkler ſeinem Racht will der Ehemann plötzlich durch dumpfe Schläge aufgewacht und Hin
Freunde Albrecht nur eine unrechtmäßige Proviſion zuſchanzen ſein. Er ſtand auf und ſah, wie ſeine Frau das Oberbett über das Leng'

Langenſtetn, dem 6. Janu wollte. Kind warf und in das Nebenzimmer lief. Er T ihr nach und Aber ſenagenſtein, di Januar. z je ei t i iArtikel baum t gegablg Aber es ſollte noch ſchlimmer kommen. Hinkler, ein mehr ſtellte feſt, daß ſie ein Beil, das ſonſt immer im Keller aufbewahrt Pleite ne en e e a en hlaeole n an wegen Diebſtahl war. wide i de Mund hat Und Mee en Den ſelten
unterlaufen iſt. Es ſollte doch mindeſtens in dem Satz heißen Die
Verhältniſſe wurden hervorgerufen durch ein Ueberangebot land
wirtſchaftlicher Produkte auf dem Weltmarkt einerſeits und durch
ein Emporſchnellen der Geſtehunaskoſten, alſo durch Steigerung der
Produktionsmittel durch Erhöhung der Gehälter (nicht durch Ar
beitslöhne) andererſeits Ich muß ihm ſagen, daß es auch heute
noch arbeitsfreudige Menſchen in Maſſen gibt, wenn man ſie nur
richtig begahlt. Seien Sie, Herr Schornbaum, nur herzlich froh
daß Sie nicht arbeitslos ſirid. Für die Hausfrauen in Jhrem Dorfe
wäre es ſchon eine ſehr große Erleichterung. wenn die Waſſer
leitungsfrage gelöſt würde. Aber im Ernſt denkt man ja gar nicht
daran. die Hausfrauen zu enklaſten, da man es immer noch als Be
auemlichkeitsſrage anſieht. Ich will hier keine weiteren Feſtſtellun
gen machen, aber das eine muß noch geſagt werden: Wenn in
einem landwirtſchaftlichem Großbetrieb an einem einzigen Diemen
allein vier Dreſchmaſchinen, trotz techniſcher Leitung. wegen Repa
waturbedürftigkeit gusgewechſelt oder Hackmaſchinen auf dem Felde
von den Geſchirrführern erſt inſtandgeſekt werden müſſen, iſt es ja
leicht erklärlich, daß man trotz der größten Anſtrengungen nicht ren
tabel wirtſchaften kann. Otto Franſewitz. Langenſtein.

Aus der Partei
Karl Serka geſtorben.

Stuttgart, 8. Januar. (Eig. Drahtb.) Der
württembergiſchen Sozialdemokratie Karl Sperka
Lebensjahre geſtorben.

Sperka iſt der Sozialdemokratie als junger Handſchuhmacher
in der Zeit vor dem Ausnahmegeſetz beigetreten und wurde ſehr
bald einer der erſten und einflußreichſten Führer der württember
giſchen Sozialdemokratie. Er war jahrzehntelang ihr Landesvor
ſitzender. Von 1907 bis 1912 gehörte Sperka dem Reichstag an.
An zahlreichen Parteitagen der deutſchen Sozialdemokratie hat er
als Delegierter teilgenommen.

Sperka hat ſeiner Aufgabe als Parteiführer ſtets mit großer
Zähigkeit und organiſatoriſchem Geſchick entſprochen und war da
her in Württemberg und weit über deſſen Grenzen hinaus eine
hochgeachtete Perſönlichkeit, der die württembergiſche und mit ihr
die deutſche Arbeiterbewegung ſtets ein ehrendes Andenken be
wahren wird.

Senior der
iſt im 79.

beſtrafter Mann, glaubte, daß er ſein Geld leichter verdienen
könnte als durch Arbeit. So begab ſich der ſtrenge Nationalſozialiſt
und Bruder des Naziparlamentariers und Gauführers der NSDAP.
in die Geſellſchaft des fünfzehn Mal vorbeſtraften Aben-
teurers und Juden Schwab. Jn wenigen Stunden wurde
der Nazibonze der Duzfreund des Juden. Der
Nationalſozialiſt Hinkler empfing ſeinen Freund, den Juden, ſchon
am frühen Morgen und bewirtete ihn nach nationalſozialiſtiſcher
Konſequenz mit franzöſiſchem Wein und Sekt. Ja,
es wurde ſogar ein großes Freßgelage auf Pump veranſtaltet.
Da Hinkler von der Lieferfirma unter der Vorſpiegelung, er habe
800 A gewonnen, Kredit eingeräumt wurde, wird auch dieſe
Praſſerei noch Gegenſtand eines Prozeſſes ſein. Schwab hatte
nämlich Hinkler dazu verführt, durch Rennwetten Geld zu ver
dienen. Mit dem Erlös eines verſetzten Klaviers fuhr man nach
Berlin. Trotz der guten Tips, die der Jude dem Nazi gab, ging
das Geld verloren. Ein zweites Mal fuhr man ohne Geld nach
Berlin, und zwar per Auto, daß der Angeklagte Günther geſtellt
hatte. Aber auch dieſe Fahrt ins Glück war erfolglos. Der Be
trogene war hier Günther, dem man die Fahrtauslagen nicht be
zahlt hatte. Da Günther auf ſein Geld drängte, ließ Hinkler die
nicht bezahlte Singernähmaſchine (mit dem jüdiſchen Blut) beim
Altwarenjuden durch Schwab verſetzen. Da auch dieſes Geld
nutzlos verwettet wurde, wurde die zweite, ebenfalls nicht bezahlte,
aber ariſche Nähmaſchine immer als Eigentum Hinklers durch
Schwab verſetzt. Von dem Geld ſah Hinkler angeblich wieder nichts
Aergerlich darüber ſchrieb er an die gutſituierten jüdiſchen

Verwandten Schwabs einen Brief, in dem er mit dem erpreſſe
riſchen Hinweis, er werde die ganze Angelegenheit (in der er ſelbſt

der Hauptſchuldige war) von ſeinem großen Bruder im
halliſchen Nazi,Kampf“ veröffentlichen laſſen, ſein Geld zurück
forderte.

„Die Verhandlung hat ein trübes Bild von Leuten ent
wickelt, die es leider heute in Deutſchland gibt.“ So leitete der
Vorſitzende des Gerichtes die Urteilsverkündung. ein. Er
hatte damit durchaus Recht, denn auch die Art, wie ſich die Helden

nun an das Bett des Kindes und mußte zu ſeinem Entſetzen feſt
ſtellen, daß es blutüberſtrömt und ſchwer verletzt war. Die Frau
ſchrie währenddeſſen: „Gib mir das Beil, mein Kind ſoll ſterben.“
Der Schädel des Kindes war linksſeitig zertrümmert. Man be
nachrichtigte ſofort die Polizei, die nach kurzer Zeit die Ermitt
lungen aufnahm. Da das Kind noch Lebenszeichen von ſich gab,
wurde es dem Sudenburger Krankenhaus zugeführt. Die Ehefrau
wurde feſtgenommen. Auf der Wache war ſie ſehr erregt und be
nahm ſich wie eine Wahnſinnige. Frau Th. iſt feit einigen Jahren
nervenkrank. Es kann wohl mit Sicherheit angenommen werden,
daß die grauſige Tat in einem Zuſtand von krankhafter Willens
ſtörung und plötzlich auftretender gemeingefährlicher Geiſteskrank
heit begangen worden iſt. Das ſchwerverletzte Kind liegt in hoff
nungsloſem Zuſtande darnieder.

Ein Trompeter erſchlagen!

Deſſau, 8. Januar. Das langjährige Mitglied des Deſſauer
StadtOrcheſters und der Kapelle Fuchs, der Trompeter Otto
Müller, war eine ſtadtbekannte und gern geſehene Perſönlichkeit.
Er beherrſchte ſein Inſtrument meiſterlich, und er wurde auch öfters
zur Mitwirkung bei Opernaufführungen im Friedrich-Theater zuge
zogen. So ſollte er jetzt bei der „Aida“- Aufführung mitwirken. Der
Tod machte einen Strich durch dieſe Abſicht. Vor mehreren Tagen
geriet ein Kollege mit ihm in Streit wegen geſchäftlicher Dinge.
Man verließ das Lokal. Plötzlich wurde Müller, nachdem er bereits
nahe ſeiner Wohnung war, von dem ſtreitenden Kollegen eingeholt
und mit dem eiſernen Notenſtänder zweimal dermaßen über den
Kopf geſchlagen, daß er die Beſinnung verlor. Paſſanten trans
portierten ihn nach ſeiner Wohnung. Es trat eine Gewebeentzün
dung hinzu, der Otto Müller im Krankenhaus erlegen iſt.

Kommuniſtenverhaftungen.

Bitterfeld. Die Polizei hat den kommuniſtiſchen Betriebsrats
vorſitzenden des Aluminiumwerks bei der J. G. Farben und ein
weiteres kommuniſtiſches Belegſchaftsmitglied des Betriebes feſtge
nommen. Die Verhaftung erfolgte wegen des Verſuches, die Beleg-
ſchaft zur Niederlegung der Arbeit zu veranlaſſen
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ſem Ueberfall eingeſteckt.

Bermiſthtes
Amerika ſpendet eine Million für die

Welt-Goethe-Ausgabe.

Präſident Nicholas Murray Buttler,
er vorige Nobelpreisträger, auf deſſen Veranlaſſung die Carnegie
Stiftung und die Bibliothek der ColumbiaUniperſität in Newyork

ine Spende von zuſammen einer Million Mark für die geplante
bändige Goethe- Ausgabe der Stadt Mainz gezeichnet haben.

Der Revolverwahn.
In einer Ortſchaft bei Han a u hat ein 17jähriger Burſche ſei

nem Onkel aufgelauert, und ihn durch mehrere Revolverſchüfſe
ſchwer verletzt, um ihn zu berauben.

Der Fall verdient eine nähere Betrachtung, denn der Junge
hatte nicht weniger als vier geladene Revolver zu die

Mit dieſen vier Revolvern hielt der
Junge, der noch nicht trocken hinter den Ohren iſt, ſozuſagen das
Leben von 25 Menſchen in der Hand!

Dieſe Bewaffnung war nicht Mittel zum Zweck des Raubüber-
falles, ſondern der Raubüberfall war die urſächliche Folge des Re
volverwahns, der Gier nach der Waffe, die Sucht nach dem Beſitz
von Schußwaffen.

Dieſer Revolverwahn aber iſt nicht ein vereinzelter Falll Er
iſt eine Manie, der große Teile der heutigen Jugend ergriffen
hat. Er iſt Ausfluß der Vergiftung der Gehirne der Jugend durch
die putſchiſtiſchen Verbände, die junge Burſchen auf den Mann

dreſſieren und die der Jugend die Hemmungen gegenüber dem
Waffengebrauch nehmen. Dieſe putſchiſtiſchen Verbände ſind nicht

nur eine Gefahr für die ſtaatliche Ordnung, ſie ſind vor allen Din
gen eine ungeheure Gefahr für die ſeeliſche und moraliſche Ent

wicklung der Jugend.
Es iſt leicht, den Jungen mit den vier Revolvern als eine ver

dorbene Verbrechernatur beiſeite zu ſchieben, richtiger iſt es, den
Urſachen ſeiner Verderbnis nachzugehen und ſie zu bekämpfen!

Zauber.
Ein Berliner Berufszauberer, der jetzt 62 Jahre alt iſt, läßt

aus Reklamegründen mitteilen, daß er vor dem Kriege zwölf Jahre

hindurch die Zauberprogramme für die alljähr-
lichen großen Nordlandreiſen des Kaiſers zuſam
mengeſtellt habe. Dank der Weiterempfehlung durch Wilhelm ſei
er der Lieblingszauberer des Königs von Sachſen geworden und
habe in den Familen der Hochariſtokratie, Finanz und Jnduſtrie,
bei Krupp und Thyſſen Eingang gefunden.

Die leitenden Kreiſe des wilhelminiſchen Syſtems haben ſich
alſo mit Vorliebe etwas vorzaubern laſſen. Leider haben ſie ſich
nicht darauf beſchränkt, ſie haben vielmehr auch anderen et
was vorgezaubert, und das deutſche Volk hat die Politik
des faulen Zaubers dann bezahlen müſſen!

Nazi Theater pleite. Das Berliner Deutſche National-
theater“ der NSDAP., das im „Theater am Schiffbauerdamm“
ein nur kurzes und künſtleriſch recht unrühmliches Gaſtſpiel gab,
hat ſeine Pforten wieder geſchloſſen. Die Leitung des Theaters
hat der Theaterabteilung des Berliner Polizeipräſidiums mitgeteilt,
daß ihre Mittel erſchöpft ſeien. Mit bambaſtiſcher nationaliſtiſcher
Propaganda, begleitet von Attraktions- und Hetzreden der Göbbels
und Hinkel, war der Laden lärmend aufgemacht und mit Leo
Lenz' „Heimlicher Brautfahrt“ zuletzt zu füllen verſucht worden.
Aber ſelbſt dieſe harmloſe Brautfährt konnte die Fahrt in die
Pleite nicht verhindern.

Bräcdder Scaß verarteilt.
Wegen Vorbereitung der Münzfälſchung zu je einem Jahr Gefängnis.

Franz und Erich Saß wurden vom Schöffengericht
BerlinMitte am Donnerstag gegen den S 151 des St.
G.-B. zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt. Der An
trag des Staatsanwalts lautete auf je anderthalb Jahre
Gefängnis.

Um die Exiſtenz der beiden Brüder Saß ſchwebt ein faſt roman
tiſches Geheimnis, das auch durch die Berliner Gerichtsverhandlung
vom Freitag nicht gelöſt worden iſt. Nach wie vor weiß man nicht,
ob Erich und Franz Saß als die „Bankräuber vom Wittenberg-
platz in Berlin“ zu gelten haben. Lange Zeit ſtanden ſie unter dem
dringenden Verdacht, jenen raffiniert durchgeführten Einbruch bei
der Disconto Geſellſchaft verübt zu haben. Den Tätern fielen da
mals große Geldſummen in die Hände; wegen mangelnder Beweiſe
mutzten die Brüder Saß jedoch außer Verfolgung geſetzt werden.

Jm Jahre 1930 hatte ſich ein Berliner Gericht mit Erich und
Franz Saß im Anſchluß an einen anderen Vorfall zu beſchäftigen.
Die Brüder waren in einem Hauſe in der Flemmingſtraße in Ber
linN. bei geheimnisvollen Erdarbeiten überraſcht worden. Man
vermutete verſuchten Einbruch. Die Brüder behaupteten jedoch,
daß ſie in dem Hauſe ein Verſteck für ihre Päſſe und andere Pa-
piere anlegen wollten, da in ihrer Wohnung dauerndHausſuchungen
ſtattfänden. Vom Gericht wurden ſie wegen Hausfriedensbruchs
und Sachbeſchädigung zu je einem Monat Gefängnis verurteilt.
Ein andermal waren die Brüder bei merkwürdigen Erdarbeiten
auf einem Kirchhof in Charlottenburg ertappt worden. Franz und
Erich Saß hatten an der Kirchhofsmauer einen regelrechten Unter
ſtand gebaut ein Verließ zur Aufbewahrung des Bankſchatzes?
Ein Schlupfwinkel? Damals konnte man ihnen überhaupt nichts
nachweiſen.

Jetzt ſtanden Franz und Erich Saß wieder vor Gericht. Dies
mal ſah die Sache jedoch weniger harmlos aus. Als eines Tages
die Brüder Saß, deren ſprichwörtliches Schweigen bei allen poli
zeilichen und richterlichen Vernehmungen den Behörden immer wie
der verdächtig erſchien, eines Tages wieder den Beſuch von Krimi-
nalbeamten erhielten, fand man in ihrer Wohnung allerhand ge
heimnisvolles Material, das nach Anſicht des Gerichts zur Vorbe-
reitung von Münzfälſchungen geeignet war. Diefer Beſuch war
aufgrund der Anzeige eines Charlottenburger Fabrikanten erfolgt,
bei dem die Brüder recht eindeutige Stempel beſtellt hatten. Die
Brüder Saß wurden verhaftet. Wieder waren ſie ſchweigſam wie
bisher immer. Jhr Verteidiger verſuchte dem Unterſuchungsrichter
die Harmloſigkeit ſeiner Klienten nachzuweiſen und beantragte
Haftentlaſſung. Das Gericht lehnte den Antrag jedoch ab: die An
klagebehörde glaubte an die beabſichtigte Münzfälſchung: man hielt
Fluchtverdacht und Verdunkelungsgefahr für gegeben.

Der hagere ſchwarzhagrige Erich und der rundliche blonde Franz
verteidigten ſich bei der Verhandlung am Freitag ruhig und nicht
ungeſchickt, wenn auch nicht mit jenem trockenen, überlegenen Hu-
mor, den man von ihrem früheren Auftreten vor Gericht von ihnen
gewohnt iſt. Sie hatten wohl ſebſt das Gefühl, daß diesmal die
Jndizien gegen ſie ſprechen. Mit Hartnäckigkeit bemühten ſie ſich
im Verein mit ihrem Verteidiger, dem Gericht klar zu machen, daß

das ganze Material, das bei ihnen gefunden wurde, dazu dienen
ſollte, die Möglichkeit der Paßfälſchung vorzubereiten. Der Ver
teidiger räumte auch die Möglichkeit einer „Vorbereitung zur Er
werbung der Kenntnis der Herſtellung falſchen Papiergeldes“ ein,
gab aber zu bedenken, daß die bei den Brüdern aufgefundenen
Waſſerzeichen, Trockenſtempel, Klichees und ſonſtigen Materialien
bei der Herſtellung falſcher Päſſe notwendig ſeien ſeine Klienten
wären doch Geſchäftsleute, außerdem ſeien ſie nun einmal ſehr
reiſeluſtig.

Erich Saß: „Jch wollte einen Gummiſtempel haben, um ein
Papier für die Herſtellung eines Paſſes zu grundieren. Unſere
Päſſe waren von unſeren Angehörigen verbrannt worden. Die
Polizei wollte uns keine neuen geben.“ Vorſ.: „Sie haben aber
beim letzten Haftprüfungstermin anders ausgeſagt. Sie haben be
hauptet, Sie wollten falſche Geldſcheine, ſogenannte Blüten, her
ſtellen, um ſie zu Reklamezwecken zu gebrauchen.“ Erich Saß:
„Ja, das wollte ich auch. Wenn es mir gelungen wäre, einen Paß
herzuſtelln, weil wir nach Rußland wollten man kann nie wiſ
ſen; falls uns mal der Boden zu heiß unter den Füßen wird
Wir wollten ja auch mit dem Auto, das wir vermieteten, Auslands
reiſen unternehmen.“

Die Brüder Saß behaupten nämlich, vom Autovermietgeſchäft
zu leben. Als ſie jedoch, vom Vorſitzenden befragt, auch nur einen
einzigen Kunden nennen ſollten, blieben ſie die Antwort ſchuldig.

Der Staats anwalt bezeichnete die Angaben der Ange
klagten als „erlogen“ und als „Kindermärchen“. Er ſah es für be
wieſen an, daß die Brüder Saß falſches Geld herſtellen und in
Verkehr bringen wollten. Jn der Tatſache, daß die Brüder keine
befriedigende Auskunft über ihr Einkommen geben konnten, er
blickte der Vertreter der Anklagebehörden gleichfalls ein belaſtendes
Moment.

Darauf der Verteidiger: „Sind die Brüder Saß die Dis
contoräuber und Beſitzer einer Millionenbeute, dann haben ſie nicht
nötig, Zehnmarkſcheine zu fälſchen. Sind ſie es nicht, dann werden
ſie nicht ſo dumm ſein, den Verdacht gegen ſich durch Vorbereitung
einer Münzfälſchung zu verſtärken: „Sie mußten ja ſtets mit poli
zeilichen Hausſuchungen rechnen. Aber davon abgeſehen: Wo iſt
das ganze andere Material, das zur Herſtellung von falſchen Zehn
markſcheinen notwendig iſt?“

Das Gericht, das zur Verurteilung der Angeklagten zu je einem
Jahr Gefängnis kam und die Aufrechterhaltung des Haftbefehls
verfügte, berief ſich in ſeinem Urteil auf das (unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit erſtattete) Gutachten des Sachverſtändigen, Krimi-
nalkommiſſar Liebermann, vom Falſchgelddezernat der Berliner
Kriminakpolizei. Für ſeine Stellungnahme war dem Gericht be
ſonders maßgebend, daß die aufgefundenen Trockenſtempel und
Waſſerzeichen (im Gegenſatz zur Darſtellung der Verteidigung) ſo
beſchaffen geweſen ſeien, daß ſie ganz offenbar nicht für Paß- ſon
dern für Geldfälſchungen in Anwendung kommen ſollten. Die
Brüder blickten während der Verkündung des Urteils recht traurig
drein; gleich nach der Begründung erklärten ſie Berufung einlegen
zu wollen.

Aber das Geld nimmt er!
Ein SA.-Häuptling in Löbau in Sachſen, der bekannt dadurch

iſt, daß er das Maul weit aufreißt gegen die Republik, zog in
einem öffentlichen Lokal ſeine Erwerbloſenkontrollkarte aus der
Taſche. Unter großmäuligen Beſchimpfungen des Arbeitsamtes,
der Arbeitsloſenverſicherung der Angeſtellten des Arbeitsamtes,
tauchte er ſie ins Bier und wiſchte damit den Tiſch
a b.

Alſo wollte der wackere SA.-Mann auf die Arbeitsloſenunter
ſtützung pfeifen, er wollte nicht mehr zum Arbeitsamt gehen und
dort Unterſtützung abholen? Mit nichten. Er erklärte zu ſeiner
Sauerei: „So iſt es in Deutſchland, ich bekomme trotzdem
am Freitag mein Stempelgeld.“

Das Geld nimmt er natürlich! Damit das Bild vollſtändig
wird, entſchuldigte er ſich, als er zur Verantwortung gezogen
wurde, de und wehmütig mit vollſtändiger Betrunkenheit.

Zwei Frauen verbrannk. Jn Annemaſſe in der Nähe von
Genf hatten zwei Frauen ihre Kleider in der Nähe eines
brennenden Ofens mit Benzin gereinigt. Plötzlich erfolgte eine
Exploſion. Die Frauen verbrannten bei lebendigem Leibe.

Hoffmanns Drill.
In der FreitagSitzung des Berliner Sklarek-Prozeſſes

verteidigte der angeklagte Stadtbankdirektor Hoffmann ſeine Theſe,
daß er im geſchäftlichen Verkehr mit der von ihm bevorſchußten
Firma Sklarek deshalb bedenkenlos geweſen ſei, weil es ſich bei der
von den Sklareks belieferten Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft um
eine ſtädtiſche Geſellſchaft gehandelt habe. Vorſ.: „Aber ein tele
phoniſcher Anruf hätte doch genügt um feſtzuſtellen, daß für die
Schecks der Sklareks auch nicht ein Pfennig Deckung vorhanden
war.“ Hoffmann: „Aber Herr Vorſitzender, die Beamten
waren von mir doch ſo eingedrillt, daß nach menſchlichem Ermeſſen
alles klappen mußte.“ Vorſ.: „Da iſt eben Jhr ganzer Drill
nichts wert geweſen und Sie können ſich auf die Ausbil
dung Jhrer Beamten nichts einbilden.“ Es wurde dann
weiter feſtgeſtellt, daß die auf Luftgeſchäften beruhenden Schecks
der Firma Sklarek, die für die Stadtbank die Kreditunterlage bil
deten, in verſchloſſenen Briefumſchlägen bei der Stadtbank hinter
legt wurden und (nach Ausſage des angeklagten Sklarek- Buchhalter
Lehmann) genau ſo im verſchloſſenen Umſchlag wieder zurück
kamen. Die beiden Stadtbeankdirektoren Hoffmann und Schmidt
haben ſich um den Jnhalt der Briefumſchläge überhaupt nicht ge
kümmert. Einmal kam durch Zufall ein Blankoformular in einen
ſolchen Briefumſchlag: niemand hat davon etwas gemerkt
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Laclenverkaufspreise für Henkel-Erzeugnisse
68 Pfennig das Doppelpcket
36 Pfennig das Normalpoket
13 Pfennig das PcKket
20 Pfenniq das PcKet
17 Pfennig das PcKet
18 Pfennig die Streuflasche
13 Pfennig das Pcket
23 Pfennig das Pcket
17 Pfennig das Pcket

Se Vorstehenden Preise gelten auch für Packungen, die noch mit dem früheren Preisaufdruck im Handel sind.
cämitliche Henkel-Erzeuqnisse nach wie vor in unveränderter Güte und Vollkommenheit
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GSLiverkſchaftliches
Die Lohnverhandlungen im Baugewerbe.

Die vierte Notverordnung hat auch im Baugewerbe,
wo in jahrzehntelanger Uebung tarifrechtliche Selbſtverantwor
tung und Selbſtverwaltung zu hoher Blüte gebracht worden
waren, die Feſtſetzung der Lohn- und Arbeitsbedingungen dem
ausſchließlichen Ermeſſen und Willen der Parteien entzogen. Wie
ſehr dadurch das Selbſtverantwortungsgefühl der ſonſt auf die
„Unternehmerinitiative“ ſo ſtolzen Arbeitgeber gelitten hat, zeigt
ein kurzer Ueberblick über die bisherigen Bezirks
Lohnverhandlungen.

Faſt überall verſuchten die Unternehmer, möglichſt unter den
Stand der Löhne des Notverordnungstermins, d. h. unter den
Stand vom 10. Januar 1927, herunterzukommen, und ſie verfielen
dabei, auf die verſchiedenſten Schliche und Kniffe, wie Ver
ſetzung in niedrigere Lohnklaſſen, neue Lohnklaſſeneinteilungen,
Vergrößerung der Spanne zwiſchen Hilfs und Facharbeiterlöhnen,
Wegfall beſtimmter Zuſchläge und ähnliche Mittel. Begreiflich, daß
unter dieſen Umſtänden viele Verhandlungen kein volles Ergebnis
hatten, ſo daß der ſtaatliche Schlichter eingriff oder noch eingreifen
muß. Das gilt z. B. für die Lohngebiete Oſtpreußen, Pommern,
Schleſien, Mecklenburg, UnterweſerEms (Bremen), Freiſtaat Sach
ſen ſowie Baden und die Pfalz.

Jn Nordweſtdeutſchland wollten die Unternehmer
Hilfsarbeitern eine Extra-Lohneinbuße aufzwingen.
ſollte in den Orten, wo die Lohnſpanne zwiſchen Facharbeiter- und
Hilfsarbeiterlohn 1927 niedriger war, dieſe erhöht und in den Ge
bieten, wo ſie über 17 Prozent lag, auf den Stand von 1927 zu
rückgebracht werden. Der Schlichter änderte an der im Reichstarif
vertrag feſtgeſetzten Lohnſpanne nichts, ſetzte aber als Ausgleich
für die Löhne vom 10. Januar 1927 für die Hilfsarbeiter einen
Lohnzuſchlag von 3 Pfennig feſt. Für Hamburg und einige
Gebiete in SchleswigHolſtein erklärte der Schlichter die Löhne
vom 10. Januar 1927 als vom 2. Januar 1932 an gültig; für
SchleswigHolſtein 1 und 2 baute er die Löhne um 13 Prozent ab,
auch verſchlechterte er die Zulage für Steinträger. Sonſt aber
blieb der Bezirksvertrag unverändert. Für Bayern und Würt
temberg wurden die Löhne neu „errechnet“. Für Bayern iſt
bereits der Antrag auf Allgemeinverbindlichkeitserklärung geſtellt.
Das gleiche iſt für Weſtdeutſchland der Fall. Für Kreuz
nach wurde die Weiterzahlung der am 25. Juli 1931 beſchloſſenen
Löhne ab 1. Januar 1932 vereinbart. Für die Grenzmark
hat der Schlichter die Löhne vom Januar 1927 feſtgeſetzt, desglei-
chen für Nieder und Oberſchleſien, jedoch iſt man ſich
hier noch nicht nicht über die Tiefbauarbeiterlöhne und über die
Werkzeugzulagen einig; über ſie muß nunmehr der Schlichter ent
ſcheiden. Für Berlin-Brandenburg, wozu auch die Ge
biete Kalkberge, Alt-Landsberg, Straußberg und Mittenwalde ge
hören, ſind die Löhne neu feſtgeſetzt. Dabei iſt für BerlinBran
denburg der Schlichter dem Antrage der Unternehmer auf Erwei
terung der Spanne für Bauhilfsarbeiterlöhne von 1927 nicht nach
gekommen. Er hat die Löhne für Hilfsarbeiter über dem Lohn
vom 10. Januar 1927, aber in der Spanne etwas vergrößert, feſt
geſetzt. Neu errechnet ſind auch die Löhne für das Gebiet Provinz
Sachſen- Anhalt ſowie für Thüringen und Oſterland.
In Heſſen iſt ebenfalls alles geregelt bis auf Gießen. Leider
ſind dabei die Zuſchläge ebenfalls um 10 Prozent gekürzt worden.
Jm Rheinland war die Stellung des Schlichters inſofern be
merkenswert, als er unter Bezugnahme auf die Möglichkeit, bei
beſonders gelagerten Verhältniſſen im Vergleich zu 1927 einen Sy
ſtemwechſel herbeizuführen, einfach unter die Löhne von 1927 her
untergehen wollte. Auch hier konnte keine Vereinbarung erzielt
werden. Dem Schlichter waren ſelbſt die Löhne von 1927 noch zu
hoch.

Das Verhandlungsziel der Unternehmer war die „Individual
lohn“. Kein Wunder, wenn die Verhandlungen bis zur Stunde
noch nicht überall beendet ſind.

wWiot ſchaft und Handel
Die Viehzählung.

Auswirkung der SchielePolitik.

Des Preußjiſche Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht das vor
häufige Ergebnis der Viehzählung vom Dezem
ber 1931, das die ſchädlichen Auswirkungen der Schiele'ſchen
Futtermittelpolitik unterſtreicht. So ergibt ſich bei ſämtlichen Ar
ten von Federvieh im Jahre 1931 gegenüber dem Vorjahr eine
Verminderung der Beſtände. Die Zahl der Legehühner iſt von
43 Millionen auf 42 Millionen zurückgegangen, die der Enten von
2,7 auf 2,45 Millionen, die der Gänſe von 3,75 auf 3,46 Millionen.
Die Nachzucht, die nur bei den Hühnern ausgewieſen iſt, ging um
mehr als 10 Prozent, von 12,2 auf 10,9 Millionen zurück. So
ſehen die Auswirkungen der Schiele'ſchen Politik auf die landwirt
ſchaftliche Veredelung aus, wovon beſonders die bäuerlichen Be
triebe betroffen werden.

Die Pferde haben ſich von 2,42 Millionen Stück auf 2,38 Mil
lionen, alſo um 2 Prozent verringert. Der Rindviehbeſtand iſt da
gegen um 4 Prozent, von 10,4 Millionen auf 10,8 Millionen Stück,
angewachſen. Der geſamte Beſtand an älteren weiblichen Rindern,
die für die Milchgewinnung beſtimmt ſind, ſtieg allein um
100 000 Stück, alſo um rund 2 Prozent. Der Schafbeſtand, insge
ſamt 2,3 Millionen Stück, hat ſich ſeit dem Jahre 1930 nicht we-
ſentlich verändert. Der Ziegenbeſtand ging um 3 Prozent zurück.

den
So

Markkbericthte.
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, den Januar. An der heutigen undhervnrge:
Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:

Weizen 75--76 kg 220--222 (feſty. Weizen: 77- 78 kg. 222——224
Keſty. Roggen 73 k. 197—-199 (feſt). Futtergerſte: 165 106 (ruhig.
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 172-176 (ruhig Braugerſte, gute
Qualitäten. 176—185 (ruhig). Wintergerſte 162—164 (ruhig). Hafer
144--l46 (ruhig). Viktoriaerbſen: 220—230 (ſtilh) Weizenmehl: 34.00
bis 25.00 feſt. Roggenmehl: 27.50--2850 feſt. Wetzentleie 9.40
bis 9.0 (ſtetig). Roggenkleie: 9.40—9.80 (ſtetig). Baumwollſaatmehl:
11.80--13.00 (ruhig). Palmkuchen: 10.20- 10.40 (ruhig. Rapskuchen:
97 De n er (ruhig). Trockenſchnitzel: 5.20

Cuhig). Zuckerſchnitzel: 6.00——6.20 (ruhigh Karroffelfſocken:15. 00--15. 50 (ruhig). Soyaſchrot: 11.00 (ruhig). ſeht

Berliner Viehmarkt vom 8. Januar. Notierungen:
Schweine: a) (über 300 Pfund) 6) (240-—300 Pfd.
4l (44—45), c) (200-—-240 Pfd.) 39——41 (41--45), d) (160-—200
Pfd) 35—38 (38--42), e) (120-—160 Pfo.) 32—34 (35--37), Sauen
35-—37 (38—39). Schafe: 6b) 37——39 (36-38), c) 33—36 (31 bis
35), d) 20—25 (18—-24). Kälber: 6) 45—53 0——57), c) 3042
(32—-48), d) 18--26 (20--30). Kühe: 25—30 (23--27), b) 21
bis 24 (19-—22), c) 17—20 (15-—-18), d) 1316 14).

SRIcaven handel 1952.
Der Völkerbund ſtellt feſt, ein Reporter berichtet wer hilft

Allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß es Sklaverei und Skla
venhandel in moderner Zeit nicht mehr gibt. Jn Wirklichkeit iſt
Sklavenhandel ein in Afrika noch ſehr verbreitetes Uebel. Beſon
ders in der ſogenannten freien Negerrepublik Liberiag und in
dem „chriſtlichen“ Abeſſinien iſt der Handel mit Menſchen als
Ware ein umfangreiches Geſchäft.

400 000 in Liberia!
Eine vom Völkerbund eingeſetzte Kommiſſion ſtellte Feſt, daß in

der vor über 100 Jahren gegründeten Negerrepublik Liberia gegen
wärtig noch über 400 000 Menſchen Sklaven ſind. Das ſchlimmſte
iſt, daß der Vizepräſident der Republik ſelbſt gemeinſam mit
Diſtriktskommiſſaren und mit Hilfe des Militärs in jedem Jahre
tauſende von Negerſklaven in franzöſiſche und ſpaniſche Kolonien
verkauft. Man ſichert ſich die Menſchenware durch angebliche „Ver
pfändung“, aber dieſe „Pfänder“ können niemals eingelöſt werden.
Daneben beſteht noch ein Syſtem von „Zwangsarbeit“, das ſich
von effektiver Sklaverei nur durch den Namen unterſcheidet.

Ebenſo verbreitet wie in Liberia iſt der Sklavenhandel in Abeſ
ſinien. Das Geſchäft wird hier faſt ausſchließlich von Arabern be
trieben, da die Abeſſinier ſelbſt zu bequem ſind. Die Machthaber
des Landes begnügen ſich damit, das Menſchenmaterial zu liefern
und die verbotenen Transporte ſtillſchweigend zu dulden. Der
arabiſche Sklavenhändler Said führte darüber gegenüber
dem franzöſiſchen Reporter M. Keſſel aus:

Die Depots von Abeſſinien,
„Um eine Ware zu bekommen, habe ich zwei Methoden. Wenn

ein Dorf zu arm iſt zum Steuernzahlen oder das Dorfoberhaupt
hat die Steuern unterſchlagen, ſo kommt man zu mir oder zu einem
anderen Händler. Jch gebe das Geld für die Steuern und bekomme
eine entſprechende Zahl Sklaven dafür. Der andere Weg iſt, ſich
Sklaven einzujagen. Wenn ich genügend beiſammen habe, bringe
ich ſie in ein Depot.“

Dieſe Depots befinden ſich zumeiſt in abeſſiniſchen Gebirgs
dörfern, die, an hohe Felſen geklebt, mit geſtaffelten, ſteinernen
Häuſern, wie befeſtigte Plätze ausſehen. Keſſel ſchreibt darüber:
„Said führte uns durch enge, glühende Gaſſen, die an jeder Seite
von Wohnhäuſern flankiert ſind, in die nur durch die Tür Licht
kommt. Durch die dunklen Wohnungen kamen wir auf Höfe, auf
denen Wächter mit Flinten patrouillierten. Jeder Hof hat einen
mit Brettern überdeckten Keller. Jn den Kellern werden die Skla
ven gehalten. Man braucht ſie nicht anzuketten, ſie können aus dem
Verſteck nicht herauskommen. An verſchiedenen Höfen hob Said
eines der Bretter hoch, ſo daß wir in den Keller hineinſehen konn
ten. Jn einem ſchliefen vier Frauen, in einem anderen drei, in
einem dritten vier Männer. Sie müſſen halbtot vor Müdigkeit ge
weſen ſein. Said ſagte, die Karawane würde in kommender Nacht
aufbrechen. Aber er brauche noch mehr Sklaven.“

Vor einiger Zeit hat ſich die „AntiSklavereiGeſellſchaft“, die
222

Berliner Getreidebörſe vom 8. Januar.

7. Jannar 8. Januarab märkiſche Station in Mark
Weizen 222. bis 224. 222. bis 224.
Roggen 190. bis 192. 193. bis 195.Braugerſte 153. bis 165. 154. bis 165.
Futter und Jnduſtriegerſte 148. bis 152. 148. bis 153.
Hafer 134. bis 142. 134. bis 142Weizenmehl 27.25 bis 31. 27.25 bis 31.25
Roggenmehl 26.15 bis 28.15 25.35 bis 28.35
Weizenkleie 8.75 bis 9.25 9.25 bis 9.50
Roggenkleie 9 bis 9.50 9. bis 9.50

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach
Berlin zur Lieferung gelangt, betragen vom 8. bis 14. Januar je
Liter rei Berlin: AMilch 12,25, für B Milch 0,08 Rpf., für tief
gekühlte Milch 12,76, für molkereimäßig bearbeitete Milch 0,14
Pfg. Die AMilchmenge iſt auf 75 Prozent des AMilchkontingents
der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Genoſſenſchaftliches
Die Vorteile des Konſums.

Nach einer Aufſtellung des Zentral verbandes deut
ſcher Konſumvereine, die 24 wichtige Lebensmit
tel und Bedarfsartikel in 19 Großſtädten erfaßt, koſteten
dieſe im Einzelhandel, immer pro Einheit gerechnet, zuſam
men 26,31 Mark, und bei den Konſumgenoſſenſchaften
24,44 Mark. Es ergibt ſich alſo ein Preisunterſchied von 1,87
Mark zu Gunſten der Konſumvereine. Veiſpielsweiſe waren Reis
bei den Konſumvereinen um 14,3 Prozent, Erbſen um 7,7 Prozent,
Mohrrüben um 13,3 Prozent, Kartoffeln um 11,1 Prozent, Ham
melfleiſch um 8,9 Prozent, Schellfiſche um 43 Prozent, Eier um
21,4 Prozent und Briketts um 6,2 Prozent billiger als beim pri
vaten Handel.

ArbelterSpovrt.
ArbeikexSchützenvorein Halberſtadt. Morgen Sonntag, 10 Uhr,

findet h r. a Gautag ſtatt. Unſere Mitalieder ſind
hierzu herzlichſt eingeladen.

Turn und Sporkverein Freiheit Halberſtadt. Am Sonnabend
dem 9. Januar, findet die Verſammlung im Vereinslokal nicht
ſtatt. Sie iſt verlegt auf Sonnabend dem 16. Januar.

F. C. Burgund 09. Am kommenden Sonntag, dem 10. Janwar,
hat Burgund Sportklub Haſſerode zu Gaſte. Da die Haſſeröder
ſchon gute Reſuldate im 1. Bezirk herausgeholt haben uſw. wie ge
gen Eintracht e r gr. W gegen z et bemüſſen ſich die Hieſigen ſehr anſtrengen, wenn ſie ehrenvoll aben wollen. Spielbeginn 14,30 Uhr. Vorher treffen ſich die
beiden 2. Mannſchaften beider Vereine. Anſtoß 13 Uhr. Da guterSport geboten wird, iſt jedem Sportanhänger, Gewerkſchaftskolle
gen und Parteigenoſſen Gelegenheit geboten, ſich zwei ſpannende
Fußballwettſpiele anzuſehen. Am kommenden Dienstag findet die
Generalverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben.

ihre Mitglieder auf der ganzen Welt hat, mit einem ermahnenden
Schreiben direkt an den Kaiſer von Abeſſinien gewandt. Das jetzt
eingegangene Antwortſchreiben beſtätigt, daß der abeſſiniſchen Re
gierung die furchtbaren Zuſtände wohlbekannt ſind, daß man aber
einſtweilen nicht entſchloſſen iſt, ernſthafte Schritte dagegen zu
unternehmen. Jn dieſem Schreiben heißt es:

„Der ſieghafte Löwe aus dem Stamme Juda“,
der von Gott einzig erwählte König der Könige, (Titel des abeſſini
ſchen Monarchen) an den Präſidenten der

Wir hegen keinen Zweifel, daß Sie den Ernſt Un
ſerer Bemühungen anerkennen,
tion der Sklaven zu ſchaffen. Es wird leicht vergeſſen, daß Sklave
rei einmal eine univerſelle Einrichtung war, und ſo wird leicht miß
achtet, was Wir bereits geleiſtet haben. Die Geſchichte beweiſt,
daß die Zeit ein bedeutſamer Faktor für die Befreiung der Sklaven
iſt. Wenn nun Sklaverei in Aethiopien heute noch exiſtiert, ſo darf
man ſie nicht auf eine Linie bringen, mit der Form der Sklaverei,
wie ſie in alten Zeiten in Amerika und Europa üblich war. Der
Unterſchied iſt vor allem, daß die Sklaven in Aethiopien nicht jeder
Hoffnung beraubt ſind, wie es früher ihre Brüder im Weſten waren.
Wir haben in Jhrem Brief geleſen, daß ſeine Hoheit, der Mahara
jah von Nepal, ſeinen Sklaven die Freiheit gegeben habe. Das muß
zweifellos nicht nur viel Geld gekoſtet, ſondern auch ſonſtige Schwie
rigkeiten verurſacht haben. Wollen Sie beachten, daß auch Wir
finanzielle Reformen planen, um die wirtſchaftliche Lage zu ver

Befreiung der Sklaven ſind nicht nur leere Reden. Wir haben ſo
gar eine Schule für freigelaſſene Sklaven eingerichtet. Jhre Anteil
nahme an dem chriſtlichen Volk der Aethiopier ſoll nicht vergeſſen
werden uſw. uſw.“

Pilger in den Unkergang.
Von abeſſiniſchen Hafenplätzen werden die Sklaven meiſtens auf

kleinen Trampdampfere nach Arabien, dem Haupthandelsland für
Menſchenware, verladen. Man deklariert ſie als Mehkapilger, da
rum finden die Transporte zumeiſt in der Zeit der islamitiſchen
Wallfahrten ſtatt. Die Sklaven werden mit Pilgerausweiſen ver
ſchifft, aber ſie kehren niemals wieder. Es kommt auch vor, daß
wirkliche Pilger, die ihre Kinder mit zu den heiligen Stätten ge
nommen haben, nach den dortigen heiligen GaſtrechtsMethoden
derart ausgeplündert werden, daß ſie ihre eigenen Kinder als
Sklaven verkaufen, um Geld für die Rückreiſe zu haben.

Jm arabiſchen HedſchasGebiet iſt das Sklavengeſchäft ein regu
lärer Handel, mit Angebot und Nachfrage, ſteigenden und fallenden
Preiſen, mit den Begriffen: Rohware, Exporteure, Jmporteure,
Makler, Konſumenten, Platzhandel, Verſandgeſchäft kurz: ein
Kapitalismus des Menſchenhandels in der denkbar widerlichſten

Form. St.Keithsbanner
„„Schtvarz-Kot-GSold““

„Holberſtadk. Jungbanner. Am Montag, 20 Uhr, hält Kamerad
Eitz. im Heim einen Vortrag über aktuelle Jugendfragen.

Zalberſtabt. Schukſport. Morgen, Sonntag, dem 10. Januar,
ſpielt die 2. Mannſchaft gegen, Turnverein Freiheit 4. Sämtliche
Spieler müſſen pünktlich um 11 Uhr, zum Platzabkreiden auf dem
Anger ſein.
„„„Halberſtadt. Schutzſporkabkeilung. Die Delegierten zum Be

zirkstag der Handballer treffen ſich am Sonntag vormittag 7.30
Uhr, am Hauptbahnhof. Bis heute abend muß das Nenngeld für

Maier abgeliefert werden. Die Manndie Handballer bei Kam. Diee haben dafür Sorge zu dragen, ebenfalls die Päſſe vom
rbeiter- Turn und Sportbund. eWernigerode. Alle Gruppen und Zugführer treten zu einer

außerordentlichen Sitzung. heute Sonnabend, 21 Uhr. im Gewerk
ſchaftshaus zuſammen. Es darf einer fehlen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)

Halberfhadt. Am Montag Funktionärſitzung im Heim. Es
wird pünktlich begonnen. Jeder Helfer hat zu erſcheinen. Am
kommenden Mittwoch Generalverſammlung. Jeder muß erſcheinen.

Wernigerode. Unſere Jahreshauptverſammlung findet am kom
meniden Dienstag, 20 Uhr. im Städt. Jugendheim ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte I. Geſchäftliches: 2. Jahres
bericht: 3. Referat des Gen. Frik Müller: Akkivierung der Jugend
im Kampffahr 1932“. 4. Wahlen: 5. Verſchiedenes. Die Mit
gliedsbücher ſind mitzubringen Trommlerkorps?: Heute,Sonnabend, 20 Uhr, Ueben im Heim.

Veranſtaltungen
(Rokizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Am Sonntag, nachmittags 15 Uhr, wird der Hauptmann von

Köpenick“ zum letzten Male aufgeführt; am Abend. 19,30 Uhr,ſpricht Willy Roſen, mit ſeicrem Muſikluſtſpiel „Liebüng, adieu!“ zu
dem fröhlichen Halberſtädter Sonntagspublikum. Shakeſpeares
„Hamlet“ wird am Freitag in einer Reuinſzenierung des Inten
danten den Beweis für die ſtets lebendige Publikumswirkung die
ſes ebenſo tiefen wie handlungsreichen Theaterſtücks erbringen.
Heute, Sonnabend, Aufführung der erfolgreichen Operette von
Abraham „Die Blume von Hawaii“.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
„Capikol“. Heute: Der Tonfilm, welcher die agnze Welt be

geiſterte Bomben auf Monte Carlo“ mit Hans Albers, Anna
Sten, Heinz Rühmann, Jda Wüſt. Karl Eklinger, Kurt Gerron,
Peter Lorre. Dazu: Das großartige Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Heute bis einſchl. Montag Der ſpannende
Kriminal-Tonfilm. Der Schrecken der Polizei (Va hangaue) mit
Ernſt Verebes, Lil Dagover, Guſtav Gründgens, Rolf von Goth,
Julius Falkenſtein, Fritz Spira. Dazu: Ein autes Beiprogramm.

wotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Wikterumng bis 10. Januar abends.

Die Temperatur hielt ſich am Freitag in den gleichen Höhe
wie am Donerstag. in der Cbene wurden zur Mittagszeit wieder
7 Grad erreicht. Auf dem Brocken konnten abends 3 Grad Kälte
Geobachtet werden. Durch leichte Schneefälle hat ſich dort oben eine
Schneedecke ausgebildet, die jedoch noch keine Möglichkeit für Aus
übung des Winterſportes bietet. In Süddeutſchland kam es zu
anhaltenden Regenfällen, die am Abend noch andauern. Die ge
fallenen. Mengen Blieben vorläufig noch gering. Anhaltender
Druckanſtieg über Nord und Mitteleuropa führt eine Beruhigung
der Wetterlgge herbei. Der Zuſtrom kalter Luft hält vorläufig
an und wird die Temperaturen weiter ſenken,

Ausſichten Bei mäßigem Nordweſtwind wolkiges Wetter
mit vereinzelten Schauern, beſonders am Nordhang des Harzes.
Temveratur ſinkend. Jm Harz und im Flachlande zeitweiſe Froſt.

Geſellſchaft, Friede ſei

um eine Baſis für die Emangipa

beſſern. Auf dieſe Weiſe wollen wir die Baſis vorbereiten, die
ſpäter zur Befreiung der Sklaven führen ſoll. Unſere Arbeiten zur
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